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Die Sonnabend⸗Sitzung des Völkerbundes geſtaltete ſich 
ů neiner berſehussen und außerordentlich eindrucksvollen 

Auseinan erſetzung über die Grundprinzipien der zukünf⸗ 
, tigen Friedensgeſtaltung. Alle anderen weit überragend, 

und zwar weniner durch konkrete Vorſchläge als durch das 
mitreißende Phatos, ſeinem Friedenswillen und ſein Soli⸗ 
aritätsgefübi ſteht die große Rede Briands. Der franzö⸗ 

ſiſche Außenminiſter batte ſchon vor der Sitzung nicht ver⸗ 
orgen, daß er diesmal vor allem eine 

Propaganbarede für den Völkerbund 

alten werde. Dieſe Ankündigung hat er in erſchüpſender 
eiſe erfüllt. Wer ſich allerdings von der Rede einen poſi⸗ 

iven Inhalt verſprach, der wurde enttäuſcht. Es war eine 
or ühm iſtöen Volksverſammlungsrede: über die Köpfe der 

vor ihm ſitzenden, vielfach müden und ſkeptiſchen Berufs⸗ 
diplomaten und Politiker hinweg ſprach er zum Feuſter 
hinaus an die Maſſen der ganzen Welt. Seine Worte 
floſſen dahin, abwechſelnd ſamilär, pathetiſch, witzig, ernſt, 
ohne logiſchen Aufbau, aber mit zündender Kraſt, ſaſt im⸗ 
mer leer, aber immer ſchön. 

Nach einem prononcierten Lvob der Rede Streſemauns 
verſuchte er in längeren Ausjührungen die Kluzufriedenbeit 
der kleineren und mittleren Staaten über ihre Behandlung 

bdurch die Großmächte zu zerſtreuen, Mit bloͤßem Witz aber 
laſſen ſich Kat die Dauer der üble Eindruck nicht verwiſchen 
und die ſen: Meihoß Folgen nicht bannen, die eine Feſtſtel⸗ 
lung diefer Methoden nach ſich zlehen muß. 

Sein Bekenntnis zur Abrüſtung 

war feierlich, aber ſeine Rechtfertigung der allzu langſamen 
'ortſchritte der bisherigen Vorarbeiten wenig Überzeugend. 

ů üit Nachdruck unterſtrich er die Bekenntniserklärung Stre⸗ 
ů ſemanns, „des loyalen Vertreters Deutſchlands“, über den 

eitritt Deutſchlands zur fakultativen Schiedsgerichts⸗ 
klauiel. Daunn wandte er ſich ſeiner Beſprechung des polni⸗ 
chen Vorſchlages be den Ausſührungen Scialojas zu. Die⸗ 
fer Teil ſeiner Rebe war beſonders nützlich. Mag auch ſeine 
ntwort an den Wortführer der faſchiſtiſchen Regierung 

r. londend geweſen ſein, als inhaltlich godacht, lie war 
edenfalls außerordentlich wirkſam. Sie läßt ſich mit ſolgen⸗ 

den Worten zuſammenfaſſen: 
„Sie haben, Herr Scialoia, entdeckt, daß der volntiſche 

ntwurf nichts Neues gegenüber dem Völkerbundsſtatut 
if. Und wenn ſchon? ru wollen den Frieden hinaus⸗ 
ſchreien, unter allen ſeinen Formen, ob jnriſtiſchen oder 
nicht. Und wenn man mir, als franzöſiſchen Vertreter, zu⸗ 
mutet, zehnmal hineinander ein und dasielbe Friedens⸗ 
belenutnis abzulegen, ich bin dazu bereit. Es kann nur niltz⸗ 
lich ſein, wenn aus dieſer Jahresverſammlung ein neuer 
ſtarker Friedbensimpuls ausgeht, ob juriſtiſch oder nicht, 
gleichgültig, wenn er nur echt iſt!“ 

Gegen den zyniſchen Skeptizismus, den 

die faſchiſtiſche Reaktion 

in der ganzen Welt und beſonders in Italien gegenüber 
dem Völkerbund ausſpricht, holte Briand aus dem tiefſten 
Innern ſeines Weſens zündende Worte heraus: 

„Wie war es denn vor zwei Jahren, als ich zufällig 
Ratsvorſitzender war? Zwei Völker hatten bereits Feind⸗ 
ſeligkeiten begonnen, der Rat trat bereits nach 48 Stunden 
zuſammen, verhinderte den Ausbruch des Krienes und ver⸗ 
kündete einen Schiedsſpruch, der beiderſeits angenommen 
wurde. Würde dieſe Tat allein nicht genügen, um die 
Exiſtenz des Völkerbundes zu rechtſertigen? Und als nach 
den Kriegswirren im Orient Taujende und Abertauſende 
non menſchlichen Ruinen ihr elendes Leben als vertriebene 
Flüchtlinge auf den Straßen und in den Gebüſchen hofſ⸗ 
nungslos friſteten, da griff der Völkerbund ein. Nach eini⸗ 
gen Monaten waren Mifſionen des Völkerbundes an Ort 
und Stelle, war Geld zuſammengebracht, wurden Heim⸗ 
ſtätten gebaut, und die Greiſe hatten zum erſten Male wie⸗ 
der einen Lichtblick der Hoffnung und die Frauen konnten 
für ſich und ihre Kinder in eine menſchenwürdige Zukunft 
ſchauen. Ich frage noch einmal: Iſt denn das gar nichts?“ 

Als er bei dieſen Worten mit der Fauſt auf den Tiſch 
ſchlug, brachte ihm die ganze Verſammlung, mit Ausnahme 
der italieniſchen und einigen wenigen anderen Delegationen, 
eine ſtürmiſche Ovation dar. Deutlich war ſeine Warnung 
an Muſſolint, als er weiter ſagte: „Demfenigen, der einen 
neuen Krieg wagt, wird die ganze Welt das Leben unmög⸗ 

lich zu machen verſtehen, auch wenn er zunächſt ſcheinbar 
Ler S hat. Nach dem letzten Krieg wiſſen wir ja alle, daß 
der Steg ein ſehr relativer Behrtff iſt.) — Am Schluß ver⸗ 
kündete Briand unter ſtütrmiſchem Beifall die Parole: 

„Friede burch Schiedsgerichtsbarkeit!“ 

In ganz anderem Tone war am Nachmittag die Rede 
des engliſchen Außenminiſter Chamberlain gehalten. Sir 
Auſten Ebamberlain, der perſönlich ſicherlich ein ehrlicher 
Friedensfreund iſt, fühlt ſich gegenwärtiga als Gefangener 
ſeiner konſervativen Mehrheit, und ſo ſehr man auch mit 
Chamberlain einverſtanden ſein konnte, als er ſagte, daß nur 
das, was in langſamem, ſtetem Wachſen wird., von dauer⸗ 
hafter Feſtigkeit ſein würde, ſo iſt doch zu bedauern, daß die 
engliſche konſervative Regierung die von der Arbeiterregie⸗ 
rung eingeſchlagenen Friedenswege als verhängnisvoll für 
die Zukunft des engliſchen Weltreiches betrachtet. Chamber⸗ 
lain ſprach ſogar von einem Zerfall des britiſchen Welt⸗ 

reiches, falls das Protokoll angenommen würde, und er⸗ 
klätte in dieſem Zuſammenhang, daß dafür kein britiſcher 
Staatsmann die Verantwortung übernehmen würde. 

Am Schluſſe der Sonnabendnachmittagsſitzung ſprach noch 
ein Delegierter von Paraguay und Panama. Die Vollver⸗ 
ſammlung überwies dann die Entſchließung der volniſchen 

Delegation der 3. Kommiſſion. — Die Generaldebatte wird 
am Montaa mit einer Rede des ſchweizeriſchen Bundesprä⸗ 
ödenten Motta ihren Abſchluß finden. 

    

  

   

        

Danziger Vollsſt 
Argan für die werktätige Vevölkerung der Freien Stadt Damzig 
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18. Jahrgang 

    

Kein Fortſchritt in Genf. 
Trotz einer warmherzigen Friedensrede Briands. — Englands ablehnende Haltung. 

Deutſchlands neue Veamtenbeſoldung. 
Auf der am Sonntag in Maodeburg ſtattgefundenen 

Tagung des deutſchen Beamtenbundes äußerte ſich der 
Reichsfinanzminiſter über die Pläne hinſichtlich der neuen 
Beamtenbeſoldung. Er bezeichnete dieſe Reſorm zunächſt 
109 M5‚ abſolute Staatsnotwendigkeit und erklärte fort⸗ 

rend: 
Die Reform baut ſich eldere wieder auf dem 

Gruppenſyſtem auf und bleibt in der Zahl der Gruppen 
ſowohl als bei den aufſteigenden wie bei den Elnzelgehältern 
vollſtändig im Rahmen des bisherigen. Innerhalb der bis⸗ 
herinen Gruppen aber haben ſtarte Zuſammenfaſſungen ſtatt⸗ 
gefunden. Aufrückungszeit und Aufrückungsſtufe find im 
allhemeinen dieſelben ſeblieben. Zweijährige Buläagefriſt iſt 
beibebalten. Die ſpviel angefeindete Frauenzulage wurde 
in das Grundghalt eingebaut. f, auf das durch die Frauen⸗ 
zulage erhöhte Grundgehalt werden die neuen prozentualen 
Erhöhungen der Gehaltsſätze gegeben. Das Syſftem des 
Kinderzuſchlags wurde belbehalken, aber weſentlich verein⸗ 
facht, Die Differenzierung nach dem Alter der Kinder iſt 
beſeitiat worden. 

Die prozentuale Erhöhung der Grundgehälter iſt der 
wejentlichſte Teil der Neureglung. Ich habe mich deshalb 
entſchloſſen, dem Reichskabinett eine weſentliche, Erhöhung 
der urſorüuglich in Ausſicht genommenen Sätze vorzu⸗ 
ſchlagen und ich blin glücklich, eſtſtellen zu können, daß das 
Reichslabinett dieſem meinem Antrage zugeſtimmt hat. Das 
neue Beſoldungsgeſetz ſieht demgemäß bel den unterſten Be⸗ 
ſoldungögruppen Erhöhunnen im Durchſchuitisbetrag von 
etwa 25 Prozent, die gleichen nach den mittleren Beſoldungs⸗ 
gruppen hin bis auf etwa durchſchnittlich 21 Prozent und bei 
höheren Gruppen auſ etwa 18 Prozent zu geben. 

Die eben genannten Beziige ſind Durchſchnittsbezüge. 
Gruppen, die ſchon bisher ſehr ſtark herausgefallen waren, 
ſind teilweiſe um geringere Erhöhungen, Gruppen dle ſehr 
jtark vernachläſſiat waren, zum Teil mit weſeutlich höheren 
Sätzen bedacht worden. Die bisherige Gruppe 2 erhält dem 
gemäß z. B. neben einer namhaften Erhöhung des Anfangs⸗ 
beauges eine Erhöhung von 95 Prozent. An Stelle einer Ge⸗ 
ſamtaufzählung ber einzelnen Gruppen möchte ich ihnen eln 
Beiſpiel geben: dte gehobenen mittleren Beamten finden 
bisher ihre Eingangsſtelle in der Gruppe 7 und rücken die 
Beförderungsfähigen in die Gruppe 8 und h auf, Das An⸗ 
fangsgrundgehalt der Gruppe 7 2310 Reichsmark, hierzu 
kommt der Frauenzuſchlag von 144, zuſammen 2454 Reichs⸗ 
mark. Das Endgrundgehalt beträgt in Gruppe 7 mit Frauen⸗ 
zuſchlag 3576, in Gruppe 8 4104 Retchsmark. So wird das 
Anfangsgrundgehalt der vereinigten Gruppen 7 und 8 auf 
2800 Reichsmark und das Endgrundgehalt auf 5000 Reichs⸗ 
mark erhöht werden. Die Aufbeſſerung beträgt ſomit im 
Endgrundgehalt 21,8 Prozent. 

Im nöorigen will man bei der allen Gruppenzufammen⸗ 
ſtellung bletben, nur mit dem Unterſchied, daß die jetzigen 
Beſoldungsgruppen? und 8 der gehobenen mittleren Veamten 
und die Grnppen 10 und 11 der oberen Meamten zufammen⸗ 
Leleat werden und die Gruppe 9 bzw. 12 mit einer beſon⸗ 
deren Stellenzulage als Auſtriebsgruppe für beſonders her⸗ 
uorgehobene Beamte dieſer Lanfbahnen vorſehe. 

Für die Ruhegehallsempfänger und die Hiuterbtiebenen 
ſowte füͤr die Kriegsbeſchädigten ſollen prozentnale Er⸗ 
höhnngen von demſelben Ausmaßte erfolgen. Die Einzel⸗ 
gehälter der oberſten Veamten des Reichs und der Länder 
ſollen weſentlich erhöht werden, um wirkliche Köpſe dem 
Staat au erhalten. Für die Veamten und Ofſialere der 
Reichawehr, die bisher in die übrigen Veſoldungsaruppen 
nicht eturangiert waren, ſoll in Zutunft eine Sonderregluna 
erfolgen. 

Die Koſten der Beſoldungßerböhung betragen ſür die 
Reichsbeamten jährlich ſ5 Milllͤnen Mart und für die 
Lriegsbeſchädigtey, 71 Millionen Mark. Die Neglung für 
die Länder⸗ und Gemeindebeamten wird in demſelben Maſßt 
ſtabe erſolgen, aber an eine Erhöhung des Kinanzausgleiche 
zur Beſchafſung der Koſten ſür Länder und Gemeinden iſt 
nicht zu denken. 

Der nüchſte Kongreß der Internationale. 
Enthüllung des Mattevtti⸗Denkials. 

Die, Exekutive ver Arbeilerinternationale trat am Sonnlag 
im Brüſſeler Volkshaus unter dem Vorſitz von Henderſon 
(Großbritannien) zu einer mehrtägigen Veratung zuſammen. 
Sie nahm zunächſi den Böricht des Sekrelärs und des Kaſſie 
rers zur Kenutuls, Auſchließenv entſpann ſich eine tängere De 
batte über die Vorſchläge des Vüros hinſichtlich der Tages⸗ 
ordnung des nächſten internationaten Konareſſes. Schtießlich 
einigte man ſich dennoch auf einen Vorſchlag, der dahin geht, 
auf dem kommenden internationalen Kongreß im nächſlen Jahr 
znerſt die Kolonlalſrage, dann das Problem des Mililarismus 
fowie der Abrüſtung und ſchließlich die wirtſchaßtliche Lage 
während der Nachkriegszett und die ökonomiſche Politik der Ar⸗ 
beiterklaſſe zu verhandeln. 

Am Nachmittag erſolgte im Brüſſeler Volk-haus in An⸗ 
weſenheit zahlreicher namhaſter Führer der ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung aller Länver durch Henderſon (Englaud) die Eut⸗ 
hüllung des Matteotti⸗Denkmals. Daz Denkmal iſt in der 
Wand des ſogenannten Geierz Saales des Volkshauſes ein⸗ 
gemauert. Nur einige 100 Perſonen haben hier Platz ſo daß 
felbſt zahlreiche belgiſche Führer und Pariamentsmilalieder 
keinen Einlaß finden konnlen. Die Rede von Henderſon und 
die Erwlderunt des Generalſekretärs ber belgiſchen Arbeiter⸗ 
partei wurden durch Lautſprecher in dem Feftſaal des Volks⸗ 
hauſes und auf dem großen Vorplatz verbreitet. Die Ent⸗ 
hüllungszeremonie wurde nach einer weiteren Rede von Turali 
beendet mit einer Paraphraſe auf die „Internationale“, die von 
dem Dirigenten der Brüſſeler Oper verfaßt ift und deren Vor⸗ 
trag von dieſem geleitet wurde. Die erhebende eindrucksvolle 
Feler dürfte allen, die ihr beiwohnen durften, unwergeßlich 
bleiben. In Zutunft wird der Weiße Saal des Vrüſſeler 
Volkshauſes den Namen „Matteolli-Saal“ tragen.   

  

Die Greuel von Dinant. 
Belgiſche Anklagen gegen die kaiſerlich deutſche Kriegführung. 

In Form einer Polemik gegen die „Frankfurter Zeitung“ 
veröffentlicht der Brüſſeler ſozialiſtiſche „Peuple“ eine Dar⸗ 
ſtellung der Ereigniſſe von Dinant am B. Auguſt 1914, die 

zu der Aufſtellung des viel umkämpften Denkmals in jenem 

Ort Veranlaſſung gegeben haben. Der Artitel wendet ſich 

an das deutſche Volt und darf ihm auch nicht vorenthalten 
werden. Man kann dedauern, daß durch die Wiederauſ⸗ 
rollung jener ſchrecklichen Vorgänge alte Wunden wieder 

aufgeriſen werden. Nachdem dies aber geſchehen iſt, iſt es 
notwendig, daß man auch in Deutſchland die Darſtellung 
keunt, die von belgiſcher Seite von jenen Vorgängen ge⸗ 
geben wird. Der „Peuple“ ſchreibt: 

„In Dinant hat die deutſche Armee ermordet 44 Greiſe 
im Alter zwiſchen 65 und 88 Jahßren; 60 Frauen im Alter 
von 16 Jahren aufwärts; 50 Kinder im Alier zwiſchen 3 
Wochen und 15 Jahren — insgefamt 634 Zivilverſonen.“ 

In dem Bericht, den Vandervelde als Antwort auf den 

Bericht der Kommiſſion des Deutſchen Reichstages der bel⸗ 
giſchen Kammer im Juli vorgelegt hat, ſagt er: 

„War es eine richtige Auffaſſung ibrer (der deutſchen 
Kommandanten) Pflichten, daß ſie in Dinant beim Bavard⸗ 

felſen als Geiſeln nicht gegen Franktireurs, ſondern gegen 

die in regulärem Kampfe kämpfenden Franzoſen 90 
Leute aushoben, von denen 77 erſchoſſen wurden? Unter 
dieſen waren 38 Frauen, eine Fran von 88 Jahren, 7 

Greiſe von mehr als 70 Jahren, 15 Kinder von weniger 
als 14 Jahreu, von denen ſieben erſt zwei Jahre und 
jünger waren. 

„Dieſe Geiſeln waren aus ihren Wohnungen geholt 
worden, ehe am Bayardfelſen ein einziger Schuß gefallen 
war; die Beſchießung, die vom anderen Ufer kam, begann 
erſt, als alle Häuſer der Umgebung geräumt waren und 
die Brücke, die die Deutſchen über den Fluß ſchlagen 
wollten, bereits zum größten Teile fertig war.“ 

Mehr noch: Der Gerichtsbeamte Edmond Bourdon über⸗ 

ſetzt die Maas in einem Boot, auf Befehl des deutſchen 
Offiziers, der droht, alle Geiſeln erſchiezen zu laſſen, wenn 
die Franzoſen weiter feuern. Fünfundzwanzig, Minuten; 
ſpäter kehrt der heldenhafte Bourdon zurück. Die Franzoſen 
ſchießen nicht mehr, aber 

die Geiſeln werden trotzbem niedergemacht — hanſenweiſe. 

Die Beweiſe für die Anſchuldigung liegen alſo vor. Sie 
ſind übrigens längſt veröffentlicht worden. Es iſt bedauer⸗ 
lich, daß ſie dem deutſchen Volke nicht vor Augen gebracht 

werden können. Aber wenn die „Frantfurter Zeitung“ zum 

Zwecke der Veröffentlichuns die Namen der 44 Greiſe. der 

69 Frauen, der 50 Kinder und dat Geſamtverzeichnis der 
Toten wünſcht, ſtehen ſie zu threr Verfügung. 

Die eutſetzlichen Maffakers von Dinant, am Bayard⸗ 
ſelſen, im Bezirk Saint⸗Nicolas, in der, Vorſladt Saiut⸗ 
Rierre, in der Vurſtadt Neſfe und in der Vorſtadt Leſſe ae⸗ 
Lbabdn ohne Unterſuchung, ohne Urteil, am 25. Aitguſt, 

abends, nach der Schlacht. Rur das erſte Maſſaler in Leſſe 
fand am orgen ſtatt, während der Schlacht, die ſich mit 
Geſchütz⸗ und Maſchinengewehrfeuer von einem Ufer der 
Maas uzm anderen abſppielte. 

Die Deutſchen hielten das rechte Uiſer, beietzt, auſ 
dem die Stadt liegt, die Franzoſen das linke Ufer, von dein 

aus ſie feuerten. Die Deutſchen waren alſo tatſächlich ſeit 
mehreren Tagen Herren der Stadt. Am 2“. Auguſt, am 
hellichten Tage, durchritt ſie ein deutſcher Reiter von einem 
Ende zum anderen, ohne von den berüchtigten Franktireurs 
behelligt zu werden. 

Weit entſernt bavon, an vergeblichen Widerſtand zu 
denken, dachte die Bevölkerung vielmehr an Flucht. Etwa 
die Hälfte verließ die Stadt am 22. Anguſt. Am 21. Auguſt, 
gegen 9 Uhr 30. Minuten abends, zieht eine Abtetlung deut⸗ 
ſcher Reiter mit Geſchrei die Straße Saint⸗Jacques her⸗ 

unter, ſchlägt die Türen mit Axthieben ein, ſchießt in die 

enſter und in die Kellor und wirft Handgranaten. Der 
Loleiier Sohet erhält im Gange ſeines Hauſes ſieben Bajo⸗ 

Er ift am Leben geblieben; er kann obiges be⸗ 

zeugen. Der Fleiſchhauer Cleda wird durch zwei Schüſſe 

durch feine Tür hindurch verletzt. Eine Frau Petit wird 

getötet; ihrer kleinen Tochter, die verwundet wird, muß der 

linke Fuß abgenommen werden. Der Gagarbeiter George 
wird auf ſeiner Türſchwelle getötet. Die deuiſchen Solda⸗ 

ten zünden ein großes Haus anu, in dem die Familie Micherl 

(vier Perfonen) und der Tiſchlergehilfe George umkommen⸗ 

Am nlichſten Morgen verläßt die eingeſchüchterte Bevölke⸗ 
rung die Stadt. Mehr als 2500 Perſonen überſetzen die 

Maas mit Hilfe franzöſiſcher Soldaten, in der Stadt bleiben 

ungefähr 3000 Perſonen. Der franzöſiſche Generalſtab ſtellt 

gegen Mittag den Auszug der Bevölkerung ein; er konnte 

nicht annehmen, daß die deutſche Armee ſich blutgieris auf 

eine wehr⸗ und waffenloſe Bevölkerung, auf Frauen, Kin⸗ 

der und Greiſe, ſtürzen würde. 

Welcher Wahnwitz hat die Befehlshaber der deutſchen 
rmec getrieben? ů 

Am 23. Auguſt, in dem Maße, als ſie durch die verſchiede⸗ 

nenu Bezirke in die Stadt einzogen, ließen die deitſchen 

Soldaten die Häuſer räumen und ſammelten die Zivilbe⸗ 

völkerung, Männer und Frauen. Und nun, zwiſchen 5 und 

nettſtiche. 
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7. Ubr abends, erreichte das grobe neſchichtliche Drama ſeine 
ſchrecklichen Höhepunkte. 

In der Vorſtadt Leffe fanden gegen 5 Uhr Soldaten des 
178, ſächſiſchen Infanterteregiments die in die Kellor der 
FFabril geflüchteten, durch den Kanonendonner erſchreckten 
Textilarbeiter der Fabrit Himmer mit ihrem Unternehmer, 
einem fünfundſechzigjährlgen, Manne, Konſul von Arngen⸗ 
tinten. Sie haben, leine Waſfen, Nichtsdeſtoweniger wer⸗ 
den ſie htnausgeführt und erſchoſſen. 

Mehr alss hunbertvierzig Textilarbeiter ſterben ſo. An 
diefem Arbeilerviertel Und am Abend des 2. Äuguſt 

nur neunn Männer am Lebeu. 

Im Bezirk Salnt⸗Nicolgs geht die deutiche, Armee mit 
derfelben Barbaret vor. Etwa zwanzia Biviliſten werden 
vyrerſl bei der Schmiede Bonillo füuſillert, daun, gegen ß Uhr 
nachmtttaas, ſeßt ſich der jammervolle Zug der Männer 
Unb Frauen, die man aus ihren Häuſern getrieben hat, zur 
Tſchoffen⸗Mauer in Vewegung. Die Frauen werden von 
den Männern getrennt, und in einer gewiſſen Entſernung 
gehalten. Bor ihren Annen erſchteßt man ihre Männer. 
Die Männer, werden in mehreeren Reihen in zwet Gruppen 
aufneſtellt; die erſte mit dem Rücken gegen die Mauer des 
Tſchoffen⸗Gartens, die zweite beim Haufe, gegenüber den 
deutſchen Soldaten, die nun ſchräg auf die erſte Gruppe 
ſchießen, um das Abprallen, der Kugeln zu verhtlten. Eine 

albe: alle Männer der erſten, Gruppe wälzen ſich auf dem 
Pflaſter, In die Maſſe der blutenden Leiber noch ſchießen 
die Wilden. Hundertplerzehn HZlvlllſten, werden ſo ermorbet. 
Aber unter dem Haufen, der aeicgen blelben etwa zwanzig 
Verwundete unbeweglich. Nach dom Einbruch der, Nacht, 
als die Mörder weg waren, kriechen ſie wie Geſpenſter 
Unter den. Toten hervor und flüchten in die benachbarlten 
Hänuſex und in die Verge. Der franzöſiſche Geiſtliche brauchte 
alſo den entronnenen Zeugen nicht zu erſtiuden. 

Und überall, am Bayardſelſen, in Saint⸗Pierre, in Neffe, 
dleſelbe Grauſamleit. Und während dieſer barbariſchen 
Hinrichtungen unſchuldiger Blotliſten 

zünden die Deutſchen die Stadt an, 

wobei 1300 von 1650 Häuſern zerſtört werden. 
Die „Frankfurter Zeitung“ konnte bisber im auten 

Glauben fein, daß die deulſchen Offtziere in Dinant Frauen 
und Kinder nicht haben hinrichten laſſen. Anheſichts der 
offiglellen, Liſte der Opfer muß ſie zugeben, daß ſte getäuſtht 
worden iſt. Sie ſindet die Gruppe des Denkmals von 
Dinant, die die ermordeten Frauen zeigt, „ſchmathvoll“ und 
geiye Aufforderung zum ewigen Haß gegen das deutſche 
Boll“. Sie weiß unn, daß das Dentmal von Dinant die 
grauenhafte Wahrheit ſagt und daß allein ſchmachvoll iſt das 
namenloſe Verbrechen des kaiſerlichen Heeres. Das Deul⸗ 
mal iſt eine ergreifende Ehrung unglücklicher Opfer. Es 
wird nicht zum Haß aufruſen, wenn das deutſche Volk, end⸗ 
lich aufgeklärt, den Mut hat, öffentlich und laut die ſchänd⸗ 
liche Untat der Armee des Hohenzollern zu verurteilen. 

Dazu ſchreibt der „Vorwärts“: Zur Antwort genügt ein 
kurzes Wort. Wenn dieſe erſchütternde Darſtellung auch 
nur zum Teil richtig iſt, dann kann es — vielleicht von ein 
paar geborenen Verbrechern abgeſehen — keinen Menſchen 
in Deutſchland geben, der ſich nicht von ſolchen Taten mit 
Trauer, Scham und Entſetzen abwendet. Wenn es wahr iſt, 
daß Greiſe, Frauen und Kinder als Geiſeln erſchoͤſſen wor⸗ 
den ſind — und es iſt ſchwer, angeſichts der detaillierten 
Angaben daran zu zweifeln — dann bleiben die Vorgänge 
von Dinaut ein Schandfleck in der Geſchichte der deutſchen 
Kriegführung. Mögen auch auf der anderen Seite früber 
oder ſpäter andere Grauſamkeiten vertlüt worden ſein, ſo 
iſt das keine Entſchuldiaung und keine Entlaſtung. Aui alle 
Fälle aber bleibt dieſer Nachklang aus furchtbarer Zeil eine 
Mahnung an die Wfudaſtz nicht noch einmal in die Bar⸗ 
barei des Krieges hinabzuſtürzen. 

Die Uhrainer und der Genfer Minderheitenhongreß. 
Die ukrainiſche Preſſe nimmt erſt jeht zu den Vurgängen 

auf dem letzten Geaſor Minderheitenkonareß Stellung. 
Ueber den Auszug der Polen ſchreibt das Lemberger „Dilo“, 
daß die „Frieſenfrage“ natürlich nur ein Vorwand geweſen 
ſei, der wirkliche Grund aber in dem Wunſch der Polen be⸗ 
ſtanden habe,, der bevorſtehenden Erörterung über die Auf⸗ 
nahme der im polniſchen Staatsverbande lebenden Ukrainer, 
Weißruſſen und Litauer in die Genfer Minderheitenorgani⸗ 
ſation aus dem Wege zu gehen. Die letztgenannten Natio⸗ 
nalitäten, uon denen die Ukrainer in Polen und Rumänien 
eine Volksſtärke von 8 Millionen aufweiſen, haben an den 

nommen, well ſie den von den Longreflen hereotrs uſg 
Grundſatz der Loyalität gegenüber den Herrſcherſtaaten als 
mit ihren nationalpolitiſchen Anſprüchen unvereinbar er⸗ 
achten. Im Ergebnis der am Vorabend des diesjährigen 
Kongreſſes gepflogenen Verhandlungen ſollte nun in näch⸗ 
ſter Zukunft die Heranziehung der Ukralner, Weitzruſſen 
und Litauer zu einer aktiven Mitaltebſchaft in der Genfer 
Minderheitenorganiſation erörtert werden, und zwar unter 
ber von bieſen Nationalitäten geſtellten Vedingung, daß für 
ihre Vertreter die Forberung der „Lonalität“ gegenüber 
den Wirtſchaftsſtaaten“, fallen gelaſſen werden ſollte, Die 
Utrainer und Weihruſſen verlangten eine ausbrückliche 
tpeſtſtellung, daſt der Beitritt zu der Organiſation keines⸗ 
wegs einen Verzicht auf das Selbſtbeſtimmungsrecht ihrer 
Völkex bebeute, die in geſchloſſener Maſte ihr nationales, 
von Polen unb Kumänien annektiertes Gehlet bewohnen, 
und ſich Uüberhaupt nicht als eine „Minbderheit“ betrachten. 
Flür die polniſche Regicrung würde nun die ganze mit die⸗ 
ſem Fragenkomplex verbundene Distuſſion ſehr nnerwiünſcht 
ſein. Das war denn auch nach Meinung bes „Dilo“ der 
Grund, ber die polniſchen Minderheiten dazu bewog, ſich an 
die Anſprüche der Frxrieſengruppe zu klammern und ſich 
unter dem Druck der polniſchen Diplomatie vom Minder⸗ 
heitentongret zurückzusieben. 

  

Der Putſchverſuch in Tauroggen. 
Der litaulſche Innenminiſter erklärte Sonnabend abend in 

einer Unterre mit Preſſevertretern, daß der Putſchverſuch 
in Tauroggen niedergeſchlagen ſei. Den Führern des Auf⸗ 
ſtandes, dem Hauptniaun a. D. Majus, dem Mitglied des 
litauiſchen Parlaments Mokalſtis und vem Spiang allehrer 
entlomme iſt es gelungen, in zwei Autos über die Grenze zu 
entkommen. 

Die W. CMte haben angeblich aud der Tauroggener Ab⸗ 
teilung der Emiſſionsbank 20/½ 00 Lit und 3000 Dollar geraubt. 
Bei der Säuberung der Stadt von den Putſchiſten wurde ein 
Ulanenleutnant, der in Taurogoen ſeinen Urlaub verbrachte, 
als ſinb in Lan von einer Kugel getroffen und getötet. Bis⸗ 
her ſind in Tauroggen 60 Wutſchiſten verhaftet worden. In 
ganz Litauen herrſcht völlige Ruhe. 

Die ſchnelle Unterdrückung des 
roggen zeigt einerſeits, daß die Regierung die Zügel in der 
berrſ⸗ hat, läßt aber auch andererſeits Rückſchlüſſe auf die 
errſchende Gärung im Lande Es ſei daran erinnert, daß 

im Bezirk Tauroggen ſchon gleich nach dem Staatsſtreich, der 
Smetona und Woldemaras ans Staatsruder brachte, ein 
Gegenputſch verſucht wurde, den die Regterung ſofſort nieder⸗ 
ſchlug und über den niemals amtlich berichtet worden iſt. Ge⸗ 
wiſſe Gerüchte über eine Verſchwörung kurſierten übrigens 
ſchon ſeit etwa einer Woche, und zwar infolge geheimnisvoller 
Vorgänge in der Stadt Olity. Hler wurden nach militäriſcher 
Umzingelung der ganzen Stadt Hausſuchungen und etwa 150 
Verhaftungen vorgenommen. Die meiſten Verhafteten wurden 
flae i, nach einigen Tagen entlaſſen, da aber keine amt⸗ 
liche Erklärung über die ganze Unterfüchung erſolgte, ſo waren 
dem Gerücht ale Türen geöffnet. In den lehten Tagen iſt 
übrigens die litauiſche Regierung in mehreren Fällen gegen 
politiſche Berbrecher milder vorgegangen als ſonſt. So haben 
z. B. die Rädelsführer der Arbeiterunruhen in Telſchi nur 
mehrmongtige Gefängnisſtraſen erhalten, nachdem bereits von 

baericht und Todesſtrafen die Rede geweſen war. Auch im 
alle des Unterofflziers Romanauskas, ber wegen Aufwlege⸗ 

ſung von Soldaten zur Meuterei angeklagt war, hat man ſich 
mit einer Verurtellung zu vier Jahren Zuchthaus begnügt, 
obgleich das Geſetz Tobesſtraſe vorſieht. 

Lertſcve lachg in Tau⸗ 

Siedlerſtäandal bei Berlin? Geſtern ſand in der Sieblung 
uchsberge unweit Friedrichshagen bei Berlin eine Verſamm⸗ 

ung von Kriegsbeſchädigten⸗Sieblern ſtatt, in der über das 
Verhalten der Gemeinnübigen Siedlungsgefellſchaft Invaliben⸗ 
bank bittere Klage geführt wurde. Die 124 Siedler, die einen 
Teil ihrer Renten kapitaliſteren ließen und der Invalldendank 
Vollmacht über dieſen Betrag gaben, behaupten, daß nach ſaſt 
zwei Jahren 64 Häuſer gebaut worden ſeien, die fern jeder 
Straße auf hügeligem Oedland, ohne Licht⸗ und Waſſeranlagen 
aufgeführt worden ſeien und die von den Bauſachverſtändigen 
des Magiſtrats und Polizeipräſidiums als Schwindelbauten 
bezeichnet worden ſeien. Sänitliche Häuſer ſeien bauſällig und 
könnten nur mit 5000—6000 Matk Koſtenaufwand pro Haus 
bewohnbar gemacht werden. Die Siedler haben ihre Ver⸗ 
trauensmänner beauſtragt, mit dem Magiſtrat, den Kreis⸗ und 
Neichsbehörden zu verhanbeln. 

Re Aöbernfung Nakowſtis gefordert. 
Der „Fall Rakowſki“ und die Tatfache, daß der tünghge 
510 ShlcheMintſtervat, au. Pelügte beſtdioffen u 2 

E jet⸗ bbernfung des Gennideie Botſchafter von ber 
regierung zu verlangen, beſchäftiat die frauzöſtſche Preffe 
in außerordentlich ſtarkem Maße. In den Rechtsblättern 
wird aus dieſem Anlaß eine neue Kampagne Prant den end⸗ 
gültigen Abbruch der Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
den Sowjets eingeleitet, Dieſe Kampagne ſcheint aber aus⸗ 
Prasehſt zu bleiben. Aller Vorausſicht nach wird ſich die 
ranzöſiſche terg boniß, daxauf beſchränken, die Abberufung 
des Botſchafters von ber Sowjetregierung zu verlangen und 
durchzuſetzen. Dem „Figaro“ zufolge wird Rakowſki an 
einen anderen Botſchafterpoſten in Europa berufen werden. 
In den Linksblättern wird dieſe Löſung als die vernünſ⸗ 
tigſte begrüßt Auch Briand ſoll — wie mehrere Blätter 
aus Genf melden — damit einverſtanden ſein und jeben⸗ 
falls den Beſchluß der Abberufung des ruſſiſchen Botſchaf⸗ 
ters durch den Miniſterrat keinerlei Schwierigkeiten in den 
Weg legen. Er hat dem Korreſpondenten des „Temps“ ex⸗ 
klärt, daß er ſelbſt die Akten des Falls dem Miniſterrat habe 
vorlegen laſſen, und daß er ſie Skück für Stück geprüft habe 
mit ſeinen fämtlichen Miniſterlollegen, über dieſen U 
einig Ler; Dem „Excelſior 919 13 iſt anzunehmen, daß 
nach der Abberufung Rakowſkis die Geſchäfte Rußlands 
durch einen Geſchäftsträger verſehen werden. 

Der neue Luftpoſttarif. 
Beendigung der Weltpoſtkonferenz, 

Ueber die Ergebniſſe der am Sonnabend beendeten 
Weltpoſtkonſerenz für den Luftperkehr kann mitgeteilt wer⸗ 
den, daß für bie Brieſpoſtbeförderung eine allgemeine Reg⸗ 
lung erzielt wurde. Die Gebührenfrage iit in der Welſe 
geregelt worden, daß lie Luftpoſtbriefe eine Sonbergebühr 
erhoben werden ſoll, die höchſtens 25 Centimes bei einem 
(eſamtgewicht von 20 Gramm und einer Strecke von 1000 
Kilometer betragen darfj. Für die geoenſettige Verrechnung 
der einzelnen Voſtverwallüngen konnte gleichfalls ein ein⸗ 
ſörberun Verfahren feſtgefeßt werden. lichen le ber Be⸗ 
örberung der Paketpoſt konnte jeboch zwiſchen den Vertre⸗ 
tern der Poſtverwaltungen und der Luftfahrtgeſellſchaften 

keine Einigung erzielt werden, da nach naeit der erſteren 
die von den Luftfahrtgeſellſchaften hierfür geſtellten Bedin⸗ 
gungen ſich als zu ſchwlertig eerwieſen. Eine Ueberſchreitung 
wurde jedoch noch in verſchiedenen Punkten interner Natur 
erreicht. Die erzielten Ergebniſſe ſind in einem Abkommen 
niedergelegt worden, das von den Vertretern der 58 an der 
Taaung teilnehmenden Staaten unterzeichnet wurde. 

Das Problem des Baltiſchen Staatenbundes. 
Die offizisſe „Lituva“ in Kowur erörtert in einem Leit⸗ 

artikel die Schwierigkeiten, die ſich der Gründung eines 
Vundes der Baltiſchen Staaten entgegenſtellen. Dieſe 
Schwierigkeiten ergeben ſich nach Meinung des litauiſchen 
Regierungsorgans aus der verſchſedenartigen Einſtellung 
der in Frage kommenden Kleinſtaaten Sowjetrußland gegen⸗ 
über. Dabei kommt das Blatt dann auf den in letzter Zeit 
immex mehr hervortretenben Zwieſpalt zwiſchen Lettland 
und Eſtland zu ſprechen, der ebenfalls als ein Ergebnis 
nicht gleichartiser Stellungmwahme zu Moskanu E ſei. 
Die „Lietuva“ gibt dabei der Meinung Ausdruck, dabß Bett⸗ 
lands Sowjetfreundſchaft in letzter Hie noch etwas m weit 
gebe und daß von lettiſcher Seite die Gefahren, die allen 
Randſtaaten von der Sowſetunjon drohen, nicht genügend 
beachtet werden. Was nun den ſchon ſo oft beſprochenen Plan 
eines Baltiſchen Staatenbundes betrifft, ſo kämpfen nach 
der Darſtellung der „Lietuva“ in den Randſtaaten Auf⸗ 
faſſungen über die Geſtaltung eines ſolchen Bundes: nach 
der einen ſoll er nur ein Mittel zur Selbſterhaltung der 
Baltiſchen Staaten ſein, nach der anderen aber ein Vorpoſten 
zum Kampf gegen die Sowjetunion. Da dieſe Gegenſätze 
ſich bisher nicht haben überbrücken laffen, ſo erſcheint die 
Gründung eines Baltiſchen Bundes der w„Lietuva“ noch 
recht zweifelhaft. Jedenfalls aber müßten die intereſſierten 
Staaten das Problem allein löſen und die Vermittlung 
„dewiſſer Mächte“ ablehnen. 

  

Die Kammerwahlen in Jugoſlawien. Nach den »is Sonn⸗ 
taa 23 Uhr in Belgrad vorliegenden Wahlergebniſſen hat die 
Nigicrungskoalition vie Mehrheit der Kammermandate er⸗ 
balten. Alle Miniſter ſind wiedergewähit worden. 

  

Minderheitenkongreſſen bisher nur als Beobachter teilge⸗ 
———————————2—————// 

Drei Hündchen. 
„Von Wilhelm Schuſſen. 

In der vergangenen Woche beſuchte ich unſere Kuſiue Ida. 
(Sie Baſe zu nennen, wäre wider alles Herkommen.) 

Man lebt in ſchwerer Zeit. 
Man denkt öfter als ſonſt an die letzten Dinge, an den 

Tod. Die tieferen Lebensfragen ſind nun allgemein zeit⸗ 
gemäß geworden. Man redet heute mehr und vernünftiger 
über den Tod, als noch vor nicht allzu langer Zeit über das 
„geführliche Alter“ oder anderes, und man denkt mit tieferen 
Gefühlen an die Menſchen, die einem naheſteben. Kurzum, 
Wüarrente alſo unſerer Kufine Ida wieder einmal die Hand 
rücken. 
Kuſine Ida iſt ein lehbaſtes, ſchlankes, durchaus nicht un⸗ 

hübſches Fräulein um die Fünfzig. Sie beſitzt noch buntles 
Haar und eigene Zähne, ſoviel ich weiß. 

Sice holte mich diesmal ſogar von der Babn ab. Das 
hatte ſie ſelten getan. Ich woa ihre auffallende Gunſt mit 
ciner gemiſfen Wärme und dachte freilich einen ſchwachen 
Augenblick lang mit einer gewiſſen heiligen Selbſtſucht 
Vatten das Erbe, das wir dereinſt von ißr zu erwarten 

,Das neue Mädchen (Kuſine Ida bat immer ein neues), 
ein rotbackiges Ding mit weißen Haarmaſchen und weißer 
Schürze, trug mir den Handkoffer, den ich ſeinerzeit eigens 
der Kuſine wegen hatte anſchaffen müſſen. Und die drei be⸗ 
kannten drolligen Hündchen, Rax, Bimperl und Surri mit 
Namen kleine, braune, weißgeringelte, zottige Geſchöpfe mit 
jüßen Augen und furchtbar großen, hängenden Ohren, um⸗ 
ſprangen uns. 

Wir redeten natürlich von der Not der Zeit, 
Aber da rannte der Rax vom Wege ab, feldein, wo eben 

das abrupte Kinalc einer Lerche niederging. Bimperl rannte 
ibhm wie wahnſinnig nach, und Surri ſchloß ſich Hals über Korpt dem fliegenden Programm der beiden an. 

Es gab eine erregte kleine Szene auf der Straße, die in 
Eione längeren Strafpredigt von ſeiten der Kuſine Iͤba aus⸗ 

Sann ſprachen wir wieder von der ſchweren Zeit. 
Aber unglücklicherweiſe überbolte uns bald darauf ein 

Kraftwagen. Bimverl wäre beinahe unter die Räder ge⸗ kommen und aar ſtieß mit dem Kopf gegen einen Baum. 
Das vexuriachte einen ſehr beitinen Auftritt. Bimperl 

wurde ſofort an die Kette angehängt, ſväter auch Rax und 
zuletzt auch Surri. Durch das ſtille Föhrenwäldchen hin⸗ 
durch ging es etwoas beſſer. Aber immerhin, ich muß meinen 
Kindern zu Hauſe, joweit ſie auch von Muſterweſen ent⸗ 
jernt ſein mögen. nachſagen, daß fic mir keinesfauls mehr 

  

  Sorgen und f5 gen bereiten, als dieſe drei reizenden 

Geſchöpfe ihrer Pflegemutter. Namentlich auch in bezug 
auf die Ernährungsanſprüche dürften meine Kinder in 
mancher Richtung den Vergleich mit dieſen drei drolligen 
Lebeweſen aushalten, die ſich den Teufel um die Not der 
Zeit kütmmerten. ſondern nach wie vor ihre eigenſinnigen 
Wünſche befriedigt haben wollten. Zwei Kinder, das iſt 
ſicher, könnte Kuſine Ida ſtatt ihrer beköſtiaen. Sie weiß 
das auch ſelber ... Aber das ſchlägt nun plötzlich in ein 
anderes Kapitel! Sie hat einen bitteren Roman hinter ſich. 
und ſolange es Männer gab, die ihre Wort brechen, ſoilte 
man keiner alten Jungafer die Grillen vorbalten. 

Aber da ging mir vor lauter Faſten doch einmal die Ge⸗ 
duld aus, und ſchließlich dachte ich plͤtzlich mit einer ge⸗ 
wiſſen Wut an die drei unverwüſtlichen Schlemmer der 
Kuſine Ida. Ich ichrieb ihr auch ſofort in einem Brieſe 
meine Meinung und behauptete in der erſten Erreanng, daß 
man in ſo ſchwerer Zeit eigentlich ſämtliche Luxusbunde aus 
der Koſt ſchaffen, oder aber mit einer ganz empfindlichen 
Steuer belegen ſollte. Doch da kam ich ſchön an. 

Erſtens: Wenn ſie einmal einen Rat brauche, würde ſie 
ſo frei ſein. darum zu bitten; bis beute wäre ſie indeſſen 
ohne jegliche Bitte ausgekommen. 

Zweitens: Es ſei herzlos und zeuge von einem rohen 
Gemült, auch nur anzudeuten, daß die armen Tiere mög⸗ 
licherweiſe getötet werden ſollten. 

Drittens: Ich weiß doch genau, wie winzig klein ibre 
Tiere wären. und was ſie äßen: da habe ihr Nachbar N. N. 
einen Bernhardiner, der vor Fett nächſtens nicht mehr 
ſchnaufen könne; ein anderer über die Straße habe zwei 
große Dogaen uſw. 
Viertens: Sie habe bis fetzt immer daran gedacht, in 

ibrem dereinſtigen Nachlaſſe ſich auch meiner, beziehungs⸗ 
weiſe meiner Kinder freundlichſt zu erinnern;: dieſer un⸗ 
erbetene Brief habe jedoch nicht dagu beigetragen, ſie in 
ihrem Vorſatze zu beſtärken. 

Fünftens: Sie würde eher die widerfinnige Steuer 
zahlen. ia. ihr Vermögen daran ſetzen. bevor ſie auch nur 
einen ihrer Lieblinge verlöre. Das war die Antwort der 
ſckrwerbeleidigten Kuſine. Sie wird. ſoweit ich ſie kenne, 
Wort halten. Nur in beaug auf Punkt 5 bege ich gelinde 
Zweifel, und ich würe neugierig, was ſie wohl täte, wenn 
der Staat tatfächlich einen tüchtigen Steuerariff in ibre Kaſſe 
beabũchtige. Ob nicht doch der Rax, der Bimverl, der Surri 
eube Aber ich übertaſſe es dem Veſer, den Satz zu voll⸗ 

en. 

Die Mary⸗Wigman⸗Schule bat ihrem großen Dresdener 
Unterrichtsinſtitut eine Zweiganſtalt in Berlin angegliedert, 
die von zwei Meiſterſchülerinnen der Künſtlerin geleitet wird. 
Auch Marv Wigman ſelbſt wird in der neuen Berliner Schule 
unterrichten. 

  

Konzert. 
Im Adlerſaal des Schützenhauſes veranſtalteten geſtern 

abend drei junge Muſiker, die noch nicht lange nach dem Ab⸗ 
ſchluß ihrer Studien ſtehen, ein Konzext, das in einzelnen 
Teilen erfreuliche Perſpektiven für die Zukunft der Konzert⸗ 
geber eröffnete. Es waren dies Edith Maasberg und 
die beiden aus Danzig ſtammenden Paul Klein wächter 
und Max Narath. 

Von ihnen ſchnitt die Sängerin Editb Maaberg weit⸗ 
aus am beſten ab. Ihr Sopran bat Klang und Volumen, 
und ſie weiß ihre Mittel klug zu verwenden; von beſonderer 
Schänheit iſt die Stimmſarbe, die in den oberen Regiſtern 
herrliche Leuchtkraft beſitzt. In der Arie der Cleopatra (Haſt 
du mich ganz berauſcht) aus Händels „Julius Caeſar“ blieb 
noch vieles ſkizzenhaft, aber in den Mahlerliedern konnte ſie 
zeigen, daß ſie gelernt hat, wie man das Lied zu bebandeln 
hat. Ausgezeichnet gelang ihr da „Liebſt du eine Schönheit“, 
das eine ſtärke Verbundenbeit von Ton und Wort dokumen⸗ 
tierte. — Trotz einer bemerkenswerten Indisvoſition, die ſich 
erſt bei den Liedern zeigte, konnte die junge Sängerin durch 
ihre kunſtvolle Stimmbehandlung die Hemmungen unſchwer 
überwinden und einen ſchönen Erfolg für ſich buchen. 

Des Baritoniſten Paul Kleinwächters Stimme da⸗ 
gegen muß noch gar ſehr in die Schmiede, bis er im Konzert⸗ 
ſaal Schubert ſingen darf, und der „Erlkönig“ zeigte, daß er. 
die Grenzen ſeiner Leiſtungsfähigkeit offenbar nicht kennt. 
Seine Stimme beiticht weder durch Glanz noch durch Um⸗ 
fang, hat aber ſchon einen bemerkenswerten Grad von 
Kultur. Durch die ſchlichte, unaufdringliche Art ſeines 
Singens wirkte er immerhin ſympathiſch. 

Das läßt ſich leider nicht von dem Klavierſpieler Max 
Naratßh ſagen, der anfangs als Begleiter zu den Händel⸗ 
ſchen Arien viel verſprach. Dann aber ſpielte er Beethovens 
Sonate in Es, op. 8ia, ein Werk, das als ſolches wenis, bei dem 
aber die Ausführung alles bedeutet. Bei der ganz unverkennbar 
hohen Technik des Spielers ging doch der Charakter des 
Stückes gänzlich verloren durch den Mangel an Vortrags⸗ 
diſziplin; die verühmten ſingenden Tonmalereien des erſten 
Saßtzes kamen vexwiſcht, und die gänzliche Unfähigkeit, das 
Forte im Fortiſſimo Klang werden zu laſfen, ſtatt deſſen 
aber wie wild auf den Flügel einzudreſchen, nahmen mir 
jegliche Luſt, noch weiteres von dem Klavierſpieler zu böären. 
Hierzu kam noch die geradezu ſchmerzhafte Ueberakuſtik des 
Saales, die ſicher viel dazu beigetragen haben mag, bem 
Vortragenden ausreichende Kontrolle über ſeine dynamiſchen 
Maße zu geſtatten. 

Wenig mehr als hundert Zubörer pendeten dankbar   Beifall. . O. 

 



  

Damxifger Nacfiricfrfen 

Södzialiſtiſcher Aufmarſch in Oliva. 
Ein roter Sonutan in der ſchwarzblauen Hochburg. 

So viele rote Fahnen hat das ſchwarzblaue Oliva ny 
nicht geleben. Zwar war es ein kühnes ünterfangen in 
dleſem Ort, der bisher von den Deutſchnationalen und dem 
Zentrum beberrſcht wurde, für eine ſozialiſtiſche Demonſtra⸗ 
tion aufzuruſen, Und nicht wenige gab es, die dem Unter⸗ 
Sonniag Hat iele⸗ 0ß bgrole 50 Doch der geſtrige 
Ee gezeigt, daß das rote Banner auch i 
finſteren Hochburg marſchiert. h in eler 

Es war eine großze Menſchenmenge, weit über tauſend, 
die freudig nach den Klängen einer Mufikfarelle vom Bahn⸗ 

jß, durch die Danziaer Straße, am Schlotßgarleu, nach dem 
arktplatze marſchierte. An der Spite Nadfabrer, daun 

folgten Sportler mit ihrem Sturmwimpek, Kinder, Arbeiter⸗ 
jugend, Mitglieder von Partei, Geworkſchaft und Kultur⸗ 
vereinen. „Mit uns zieht die neue Zeit“, ſchallte es zukunfts⸗ 
gläubig machtvoll durch die Stratzen dieſer idulliſchen Vor⸗ 
ſtabt. Erſtaunt öffneten die Spießer die Fenſter, uẽnd ein 
Hauch dieſer neuen Zeit ſtreifte auch ihre verkalkten Seelen. 

Oliva war auf den Beinen. Dichtgedrängt das Spalier 
in den Straßen, die der Zug paſſieren mußte. Unüberſehbar 
die Menſchenmenge, die den Zug zu beiden Seiten des Fahr⸗ 
dammes begleitete. So maucher war dahei, der ſich mik uns 
freute. Es gilt nur noch eine leüte Scheu zu überwinden 
und auch er wird ſich etnreiben in die Kampſesfront für die 
große Idee der Menſchheitsbefreiung, 

Auf dem Marktplatz ſand eine eindrucksvolle Kundgebung 
ſtatt. Abg. Gen. Loops hielt eine läugere Auſprache. „Es 
iſt gefragt worben“ — ſo begann er ſeine Aubführungen —, 
„warum wir gerade in Oliva aufmarſchieren. Der Ort hal 
bisber eine ſtarke deutſchnattonale und Zentrumsmehrbeit 
aufgebracht, wohingegen die Sozlaldemokratſe immer nur 
eine verhältnismäßig ſchwache Anhängerſchaft muſtern 
konnte. dan hat nus beSiih unter dieſen Umſtönden doch 
auf die Demonſtration in Olipa zu nerzichten. Doch gerade 

  

wollen wir uns hier zeigen und für unſere Ziele demon⸗ 
ſtrieren, damit der Einfluß der reaktionären Mächte auch 
hier vernichtet wird.“ Redner wies dann au Haud von 
vielem Materkal die Volksfeindlichleit der Politik der 
Deutſchnatlonalen nach. Auch das Zentrum lomme als waßre 
Volkspartei nicht in Frage. Unter dem Maulel der Religlon 
betreibe ſie eine Polttit, die überwiegend im Sinne der 
zerrſchenden Klaſſe llege. Die katholtſchen Arbelter ſollten 
daher ſich nicht länger zum Spielball einer reaktlonären 
Poltitit mitbrauchen laſſen. Mit dem Appell, üiberall für 
Kufklärung zu ſorgen, damit der ſozialiſtiſchen Volkspolitik 
der Weg freigemacht wird, ſchloß Redner unter dem ſtarken 
Beifall der großen Verſammlung. 

Bon berzlichem Veifall empfangen, richtete darauf Geu. 
Gehl einige kurze, aufmunternde Worte an die Verſamm⸗ 
lung. 

Kun ſette ſich der Zua nach ſelnem Ziel, dem Gartenlokal 
„Waldhäuschen“ in Vewegung. Im Handumdrehen war das 
geräumige Gartenlokal dicht gefüllt. Es entwickelte ſich bald 
eiln frohes, bewegtes Treiben, Der Sozialiſtiſche Kinder⸗ 
bund führte mit den Kleinen Reigen auf, die Arbeiterſugend 
erfreute mit Volkstänzen, die Freien Turnerſchaften Lang⸗ 
fuhr und Zoppot zeigten, daß die Arbeiterſchaft neben ihrer 
ſchweren Fron auch noch Luſt und Liebe hat zur Stählung 
ihres Körpers. Die Vorführungen au den Geräten, Reck, 
Barren, Pferd., wurden exakt ausgeführt. Die Uebungen am 
Reck insbeſondere kann man als Kunſtturnen ſchönſter Art 
bezeichnen. Sie fanden daher auch ſtarken Beſfall. 

Viel zur Verſchönung des Feſtes lrugen Frauen⸗ und 
Männerchbre der Freien Sängervereiniaung Langfuhrs 
(Dirigent Brennertſs und des Freien Volkschors Zoppot 
[Dirigent Knauſt) bei. Das wuchtige „Empor zum Licht“ 
und das immer ergreifende „Brüder zur Sonne, zur Frei⸗ 
heit“ des Männerchors werden in dieſer Ansarbeiknng ihre 
Wirkung nie verfehlen. Die Frauen ſangen, einem, Volks⸗ 
feſte angepaßt, die ſchönen Volkslieder: „Herbſtlied“, „Das 
ſtille Tal“ und „Horch, was kommt von draußen rein.“ 

Auf den Höhepunkt des Feſtes angelaugt, ergriſſ noch ein⸗ 
mal Gen. Gehl das Wort? Anknüpfend an ſeine Anſprache 
auf dem Markte über eine Wählerverſammlung in Oliva im 
Jahre 1912, die von den wildgewordenen Zentrumsſtützen 
unter wüſtem Radau geſpreugt wurde, erinnerte der Redner 
daran, wieviel ſich ſeit dieſer Zeit wie im großen in der 
ganzen Welt, ſo auch im kleinen in dem ſonſt ſo ſtillen Hliva 
geändert habe. 

Damals war es befonders der jetzige Erzlommuniſt 
Laſchewſki, der an der Spitze der zentrümlichen Verfamm⸗ 
lungsſprenger geſtanden habe. Damals fanatiſcher Hentrums⸗ 
mann, heute uitraradikaler Kommuniit und ebenſo fanati⸗ 
ſcher Sosijaliſtenfreſſer. Mit einem Schlage haben ſich die 
Verhältniſſe geändert, und wenn auch Lalchewſki, wie ihm 
von einem Zentrumsmann prophezeit worden iſt, dereinſt 
wieder in den Schoß der Kirche zurückkehren wird, ſo ſind die 
großen Umwälzungen in der Weltgeſchichte nicht mehr 
zurückzuſchranben. Das Rad der Zeit läßt ſich nicht aufhalten, 

Seine temperamentvollen Ausführungen fanden ſtarken 
Beifall. Trotz des nicht mehr ſommerlichen Abends er⸗ 

freute ſich die Jugend beim Scheine der elektriſchen Lampen 

ihrer Volkstänze im Garten, während ein, anderer Teil 
im dichtgefüllten Saale den artiſtiſchen Vorführungen des 
Arbeiterradfahrervereins „Sturmvogel“. Nenfahrwaſſer, 

zu ſchaute, um auch dann das Tanzbein zu ſchwingen. 

So iſt denn dieſer für die Olivaer Arbeiterbewegung 
große Tag verrauſcht in voller Harmonie. Er hat ſeinen 

Zweck erfüllt. Er hat gezeigt, daß auch in Oliva der Ge⸗ 

danke des Soziolismus marſchiert. Die Demonſtration hat 

die erſte Breſche geſchlagen in die Gleichgültigkeit der Fle 
werbstätigen Berölkerung von Oliva. Nun ailt es, die 

Kräfte zu ſammeln, um die deutſchnationale und Zentrums⸗ 
vorherrſchaſt am 13. November zu ſtürzen. 

    

  

Wer kaun Auskunft geben?“ Vermißt wird ſeit dem 
31. Anguft d. J. die 16 Jahre alte Näherin Gertrud 
Voelkner, zuletzt Hirſchgaſſe 6 bei den Eltern wohnhaft. 

Die Voelkner iſt ca. 1,56 Meter groß, unterſetzt. hat langesß 

blondes Haar und blaſſes Geſicht. Sie iſt bekleidet mit 

grünkariertem Reformkleid, grauen Floxſtrümpfen und 
braunen Halbſchuhen. Das Wiotiv des Ferubleibens iſt 
wahrſcheinlich Furcht vor Strafe. Es iſt mit Beſtimmtheit 

anzunehmen, daß ſie ſich in der Stadt oder Umgegend auf⸗ 

bält. Nachricht über ihren Verbleib nimmt die Bentralſtelle 
für Vermißte und unbekannte Tote beim Polizeipräſidium, 
Zimmer 38a, entäegen. 

U.⸗T.⸗Lichtpiele. Zwei amerikaniſche Filme in einem 
Programm iſt ein bißchen viel. Zuerſt gibt es ein Artiſten⸗ 

ſtück, „Der Wanderzirkus“, in dem man allerlet Abnormi⸗ 

täten von der Dame ohne Unterleib bis zur Rieſenſchlange 

mehr oder minder intereſſiert betrachten kann. Dazu ſiebt 
man die Geſchichte eines hochanſtändigen Helden, dem zum 

Schluß als Lohn das Glück zuteil wird. Es aibt daneben 

auch höchft grauſige Momente im Film. Nicht jedermanns 

Sache dürfte es fein, ſich genau die filmiſche Vor-ührung 

einer Köpfung anzufehen. Der Film iſt nach dem Zirkus⸗ 

prinzip gedreht: Nur nähertreten, meine Herrſchaften, hier 

jeben ſie alles. MRebenbei läuft eine Geſchichte von einem 

  
  

tollen Mädel, bas eigentlich ein Kunge werden ſollte, es 
entwickelt märchenhafte Kübnheiten und verföhnt damit am 
Schluß nicht nur den auf einen Enkel verzichtenden Groß⸗ 
vater, ſondern auch einen großen Teil des Publikums. 

  

Polniſche Wahlvorbereitungen. 
Daſt nach langen Verhandlungen und unter vſelen Mühen 

debilbete volniſche Zentralwablkomitec erläßt in den Dan⸗ 
ziger polniſchen Zeitungen einen Aufruf. An der Spitze bes 
Wahlkomitees ſteht der Abg. Dr. Moczynſkt und die Herren 
Cäpzewikt und der Pfarrer Miſzewiki, Das Wahltomitee 
teilt in dieſem Aufruf mit, daß zunächſt in einer Verſamm⸗ 
lang eine Kommiſſton zur Auſſtellung der Abgeordneten⸗ 
kandidatenliſte gewählt worden iſt, Nach zwei Wochen ſoll 
dieſe Kommiſſion dem Zentralwahlkomitee die Liſte vorlegen, 
worauf in einer großen Verlammlung im Werſtſpeiſehans 
die Liſte endgliltig feſtgelegt werden ſoll. 

Eine Poſtautobus⸗Verbindung Danzig—Elbiug. 
Wie aus einer Le der Poſt⸗ und Telehraphen⸗ 

verwaltung erſichtlich iſt, wird eine Kraſtpoſtverbindung Ladekopp — 
Elbing aum 15. September eröfſnet. Die Kraſtpoſt vertehrt vor⸗ 
Ml zweimal täglich in feder Richlung und hat in Ladelopp un⸗ 
mittelbaren Anſchluß au die vwüſchen Danzig und Martenburg 
(Weſtpr.) früh und abends verlehrenden Kuaftpoſten. 

Ein Vorverlauf von Fahrſcheinen findet nur bei den Poſt⸗ 
ämtern in Danzig-Langſuhr (Fahrpreis 7,10 Gulden Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr — Elling) und Danzig, Hauptbahnhef (Fahrpreis 7 Gulden 
Dangig — Wüb ſtatt. Die Reiſenden ſind gegen Unſall verſichert. 

Die Gebühr ſr die Vorausbeſtellung eines Maa es beträgt 15 Pf. 
Im übrigen worden die Fahrlcheine von den Kraftwagenführern 
ausgegeben. Reiſende, die 0 vom Mitteleuropäiſchen Reiſebüro 
Faßrſcheibeſſte Aiſanmmenſtellen laſſen, lönnen bei dieſem auch den 
Faü U die Kraftpoſt Danzig — Marienburg (Weſtpr.) — 

ing beſtellon. ‚ 
Weitere Auskuuft erteilen die Poſtanſtalten, wo auch der Fahr⸗ 

plan der Kraftpoſt wid die Ueberſicht über die zurErhebung kom⸗ 
menden Perſonengeldſätze und Reifehepäckgebühren aushängen. 

Laubenfeſt in Klein⸗Walbborf. 
Um den Gedanken der Laubenkolonten in weite Kreiſe zu 

tragen, veranſtaltete die Kolonte Klein⸗Waldborf geſtern ein 
Werbefeſt, das einen außerordentlich guten Veſuch auf⸗ 
wies. Von weitem konnte man glauben, daß hier oin deutſch⸗ 
natlonales Parteifeſt geſeiert werde, denn man ſah merk⸗ 
wülrdig viel ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahnen, Erſt die feſtlich ge⸗ 
ſchmilckten Lauben ließen den eigentlichen Zweck des Feſtes 
erkennen. Ein, Rundgang burch die Kolonte zeigte, mit 
welcher Viebe die Kolontſten ihre Gärten bearbeiten. Ueber⸗ 
all prächtige Blumen und gärtneriſche Erzenguiſſe. Für Un⸗ 
terhaltung der zahlreichen Gäſte ſorgten Mufik- und Ge⸗ 
ſangsvorträge; in verſchtedenen Reden wurde auf die Be⸗ 
deukung der Laubenkolonten hingewieſen und ihr Wert 
Kutout Abends zog ein Fackelzua durch die Straßen der 
Kolonie. 

Unſer Wetterbericht. 
Uerölfentlichung des Obſervatoriums der Freien Stabt Danzia 

Dienstag und Mittwoch: Zettweiſe trübe und reäaneriſch. 
Temyeraturen wenig verändert; mäßige aber böige öſtliche, 
ſpäter nördliche Winde, 

Maximum des geſtrigen Tages: 20,1 Grad. Mintmum 
der letzten Nacht 10,5 Grad. 

Bedeutende Konzerte kündiat die Konzertagentur Her⸗ 
maͤnn Lau für dieſen Winter an. Da ſind die großen 
Meiſter des Liedgeſauges Starid OnéEgin, Paul Ben⸗ 
der und der Kunſtſänger Richard Tauber, ba ſind die 
dreil weltberühmten Geiger Iwan de Mané6n, Bronislam 
Hubermann und Franz Veeſey, da ſind Pianiſter 
wie Rudolf Serkin, Edwin Fiſcher, Ednard Erd⸗ 
maunun umd der ſeit Jahren hier mit großer Spannung er⸗ 
wartete Walter Gieſekin g. Zum erſten Male werden 
ſich hier hören laſſen die Sängerinnen Hilde Weyer und 
Duſolina Gianini, deuen ein großer Ruf vorausgeht. 
Dazwiſchen machen das Buſch⸗ und Klingler⸗Qwartett Kam⸗ 
mermuſik. Mary Wigman mird Ihre eigenartige Tanz⸗ 
kunſt zeigen, der Altmeiſter Wüllner Goethe ſprechen 
und Joſeph Plaut vom Vortragstiſch ſeinen töſtlichen 
trockenen Humor ſpielen laſſen. Hoffentlich finden die aus⸗ 
nahmslos bothwertigen Veranſtaltungen beim Danziger 
Publikum das verdtente Jütereſſe. 

Eine iu Mengesud in Danzig. Auch im kommenden Jahr 
dürfte kein Mangel an Tagungen zu I aßtlid ſein. So hat 
bereits der in Würzhurg gegenwärtig ſtatifindende, Deutſche 
abzahalte beſchloſſen, ſeine nächſtjährige Tagung in Danzig 
abzuhalten. 

Stanbesamt vom 12. September 10927. 
Todesfälle. Ehefrau Maria Krauſe geb. Lange, 

62 J. 8 M. — Kaufmann Georg Pilienthal, 88. J. 8 M. — 
Ehefrau Lisbeth Riedel geb. Schwalke, 36 J. 4 M. — Kriegs⸗ 
invalide Eͤdwin Müller, 27 J. 3 M. — Ehefrau Auguſte 
Krauſe geb. Giſella, 36 J. § M. — Werkſtättenvorſteher i. R. 
Eduard Schulz, 70 J. 1 M. — Tochter des Arbeiters Joſeph 

Gnadt, 1 J. 7 M. — Ehefrau Roſalte Meyer geb. Kummen, 
41 J. 9 M. — Diplomingenieur Hellmut Zepp., 27 P. 6 M. 
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Pferberennen in Zoppot. 
Vei angenehmer LAultterunn und unter Purler Veteiligung de 

Publikums entwickelie ſich geſtern nachmittag Wu der Zop Ger Vabn 
der, vorleyte Renutag der diesjährihen Saiſon ſehr günſtig. Die 
Felder waren außerordemlich gu beſetzt, bis zu 12 Pferde er⸗ 
ſchienen am Start, die Endlämpſe oft fehr ſpannend und inlor⸗ 
eſtant, wenn auch in den meiſten Füllen dir betwotteten, Favoriten 
kirhreich nuch Hauie zichen lounien. Eine Ueberraſchung braͤchte nur 
im orſlen Rennen der Sieg von Therma, den der Totaltſator mit 
h7: 10 bewertrte, im ſübriſen hielten ſich die Quoten in, niedrigen 
Grenzen. In dieſem Renften flürzte Myrthe ſehr verhängnisvoll, 
ſie brach ſich ein Bein und muſſte erſchoſſen werden ihr Roiter, 
Dein, hileb heil! audere Stürze hatten leine bölen Volgen. Das 
Wehez ſiber die Diſtanz von zt Meter flührende Lei bhuüfaren⸗ 
Erinnerungsreunen holte ſich Fata, Morgana, von 
Jockei Röder ſicher ins Ziel geſteuert. — Swiſchenein wurden ein 
paar hübſche Pollzeihundvorführungen gezeigt. 

Hen dergebuiſze der einzelnen Rennen ſtellen ſich ſoigender⸗ 
maſſen dar: 

i. Preis des Danzlger Werders. Jagdrennen. Ehrenpreiſe und 
1250 Gulden. Diſtanz 5000 Meter. 1. B. Poraks Kherma (von 
Graeve), 2. Wlegenſeſifreude, 3. Söſn, Ferner liefen: Nier⸗ 
Monns, Amſel, Helena, Maiennacht, Myrthe (geſtürzt und getötet), 

daua. Tot.: Sieh 97: 10, Pl. 13, 12, 15: 10. 
2. Preis von Kolberg. Ehrenpreis und 1500 Gulden. Diſtanz 

2000 Meter. 1. A. v. Gramaßttis Rigveda (Schäfer); 2. Waſfer⸗ 
mann: 3. Sovera. Ferner liefen: Bananue, Gloriette, Nordwind, 
Zaporozec, Galtgarben, Malter v. d. Vohelweide. Dot.: Sieg 
41: 10, Pl, 16, 28, 14: 10. 

3. Preis von Marienburg: Ehrenpreis und lön Gulden. 
Diſtanz 2200 Meter. 1. V. Kruſes fün. Trautchen, Gcchterd 
2. Anrelia; 3. Deüſilier. Ferner lieſen: Padua, Waſfenſchmird, 
Ahrensburg. Tot.: Sien 27: 10, Pl, 35, 18:10. 

4. Septentber⸗Hürbenrennen. Prelſe 1000 Gulden, Diſtanz 2800 
Meter. 1. A. v. Gräamatzlis Hiltrud Guad 2. Fvein; 3. Sylt. 
Ferner lieſen: Perimede, Thusnelda II, Hochländer, Probnts, Perotin, 
Ülmen, Genueral. To!i.: Sieg 25: 10, Pl. 18, 2, 21: 10. 

5. Leibhufaren⸗Erinnerungs⸗Jagdrennen. Ehreuprelſe und 
1750 Gulden. Diſtanz 3600 ter. 1. M. v. Lehndorſſs Fatn 
Morgana (Röder); 2. Laurin; 3. Alſo doch. Ferner liefen: 
1449 105 Phaidon, Ahasver, Siameſe. Tot.: Sleß 20: 10, Pl. 

14, 17, 83: 10. 
„6. Preis vom Grohen Stern. Preiſe 1500 Gntden., Diſtanz 

1000 Meler. l. und 2. v. Hohbergs und Nuchwalds Glocken⸗ 
weihe (Weck) und v, Lehndorffs Faſtrada (Maraun) — totes 
Rennen. 3. Verſeba. Feruor liefen: Kontakl, Namen, Lyra, 

atronin, Chriſiſchmuck, Trutz, Operotte, Huſarcniuſt, Gaſen Tot.: 

Sieg 23 für Faſtradn, 50 für Gleckemveihe, Pl. 10 (Faſtrada), 27 
(Glockenweihe), 12: 10. 

Werbefeſt der Arbelterradfahrer in Nemmünſterberg. 
Die Orlagruppe Neumüuſterberg halte goſterxn zu einor Werbo⸗ 

veranſtallung aufgerufen, Der Ruf patte ungefähr 100 Nndſportle, 

nuf die Beiue gabracht, die ſich zu einem Umange, nuter Vorantritt 

einer Muſtklapelle durch dle Wen ſlen Nenmünſlerberg und Vär⸗ 

malde ſtellten. Sovlel Radfahrer hatten die beiden Oriſchaſten noch 

nicht gelehen, beſonders ſiel die Spitze des Zuges anf, die die Orts⸗ 
avf Langfuhr mit threr e auf, Saalmaſchinen 

Auſſhte. Der foſtgebende Verein ſuhr an Sntlen Rädern. 

Im Feſtlokal in Bärwalde wickelte ſich dann eln ſpyrtliches 

Programm ab. Die Ortsgruppe Noumſinſterberg eröffnete di— 

mit einem Achter⸗Schulreigen auf Tourenmaſchinen und erbrachte 

damit den Veweis, daß unſere Radſportler auf dem Laude auch 

ohne Saalmaſchiuen nicht müßtg ſind. Die Orisgruppe üuhr 

eigte 2 Schulreigen ihrer, Ingendmanuſchaft. Geuoſſe Katt, Läng⸗ 

behr, juhr dann noch auf dem Einrad. Sämtliche Vorflihrungen 

erütelen reichen Weiſoll. Ein Radballſplel der erſten Mann chaft 

Ohra gegen Lan ebr boendete den ſportlichen Leil. Ein gemütliches 

Beifammenſein hielt die Tellnchmer noch lange Vetſamen. 

* 

Neue Ortsgruppe der Arbeiterrabfahrer in Neuteich, 

Nuch mehreren, wergeegither, hühehen, iſt es geſtern gelungen, 

eine Ortahruppe, der, Arbeilerradſahrer in Neuleich zu grün⸗ 

den. In Nenteich beſtand ſchon vor 18 „ ahren eine Ortsgrupp“, 

und nach deffen Auſlöſung eine nene Gründung, die noch nach dem 

Krlege beſtand. Die neue Ortsgruppe, wenn auch noch klein, wird 

ſich dio grölfte Mühe geben, weiter für den Radſport zu werben, 

um neue Rllglteder 50 gewinnen., Es ergeht au die ſrüheren 

Sportgenoſſen der Ruf, 
huſchlehen Auſgenommnen werden, Schüler, ugendliche und Er⸗ 

wachſem⸗ beiderlei Geſchlechts, Auslunft in allen radſportlichen An⸗ 

erteilen der Vorſihende, Guſtav Schablinili, al. heiten 
Sieblungs und Raffierer Johannes Probſt, Stladt⸗ iedlungsſtraße 90, 

graben 15b. 

lanänderung Tiegenhof— Steegen. Vom 16. Seplember 
veriahren die Lichnbahnzuce der Strecte Tiegenhof.— Steogen 

an Werllagen nach ſolgendem Fahrplan: Ab Stergen 11.20, Fiſcher, 

bable 11.30, Tiegenort 11.50, Tiegenhagen 12,03, an Tiegenhof 

12.16 Uhr mittags. In entgegengeſetzter Richtung verlehrt der 

Zug ab Tiegenhof 10.15, Tiegenhagen 10.20, Tiegenort 10.42, 

Fiſcherbable 10.53, an Steegen 11.06 Uhr morgens. ü 

er tole Wächter, Sonntaga morgen um 44 Uhr murde 

ber 5e Jahre alte Wächter Auguſt Wopyctlowſki in Neu⸗ 

fahrwaſſer, Eintrachtſtraße 1 wohnhaft, auf einem Holzſeld 

am Broſchkiſchen Weg tot auſgefunden. Ein, Herzſchlag war 

die Urſache des plötzlichen Todek Die Leiche wurde nach 

dem Hagelsberg bielacht Vhne der vrpeſchritenen Sahyes 

impfer önix“ wird infolge der vorgeſchri 

Dei eineFoheten einſlellen. Am Mittwoch, bem 14. Sepiember, 

macht der Dampfer ſeine dicsjährige leßte Reiſe von Cönigsberg 

nach Danzig und führt dann am Domierstag, dem 15. Seplember, 

zum letzten Male von Danzig nach Menteber, der Kübe ber 

ährliche Kinderfreund, der in der, Nähe 

Pebtn GOsahftal, am Mottlauufer Kinder beläſtigte, und 

bieſerhalb gerichtlich beſtraft wurde, iſt nicht Angehöriger 

der Wach⸗und Schließgeſellijchaft und Don 10 Dor ne D0 

rein für Einheitskurzſchriſt in Danzig hielt unter mei⸗ 

Uunehne Voiſiheäben Herrn Nahlenu, eine Maesgitheder 

Mitgliederverſammlung ab. Nach Aufnahme neuer Mitglieder 

wurde die neue Saßung feſtgeſtellt. Dann wurde die Winterarbeit 

beſprochen. Am Diensiag, dem 4. Ottober, eröffnet der Voher, 

neue Anfängerlehrgänge in der⸗ Einheitskurzſchrift. Näheres hier⸗ 

über wird durch Anzeigen noch belanntgegeben werden. 

izeibericht vom 11. und 12, September 1927. Feſtge⸗ 

nommen Perſonen; darnnter 2 wegen Diebſtahls, 1 we⸗ 

gen Betruges, 3 wegen Körperverletzung, 1 wegen. Be⸗ 

drohung, 17 wegen Trunkenheit, 9 in Polizeihaft, 4 2 erſonen 

obdachlos. — Geſunden: Quittungskarte, und Zeugniſſe für 

Paul Zander, 1 Eiſenbahufreikarte für Vincenti)., Waismann 

von Langfuhr nach Petershagen, 1 Gürtel zum Herrenman⸗ 

tel, 1 Paket, enth. i Paar weize Lederhandſchuhe, 1 Paar 

braune Kinderhandſchuhe und 4 Schlüſſel am Ringe, 1 

Schlüffel, 1 Nickelbrille im ſchwarzen Futteral, 1 Kneifer 

im Mluminiumfutteral, 1 gold. Damenuhr, 1 rote Hand⸗ 

taſche mit Inhalt, 1 Sack Zwiebeln, 1 ſchw. Hofhund. — 

Verloren: 1 poln. Paß für Emilie Müller, 1 deutſch. grauen 

Perſonglausweis u. a. Papiere für Artur Preuß, 1 grau⸗ 

grünes Lodencape, 1 Taſche von ſchw. Wachsleinwand, enth. 

6 zahnärztliche Inſtrumente. 
  
  

Sterbefälle in Neufahrwaſſer vom 2. bis 8. September 1927: 

ann hrbüan Meller, 22 J. 2 M.; Sohn des Zollaſſiſtenten 

ch Uszpellat, 3 T.; Invalide Georg Milter, 85 J. 1 M.; 
jührer Rudolf Kohnke, 53 J. 6 M. 

  

  
   

ſich wieder der . Kunend Neuteich au⸗ 
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Die neue Kreditaktion für die Wirtſchaft. 
Die deutſchen Großbanten haben eine neue Krebilaktion eln⸗ 

jeleitet, die vor allen Dingen der mittleren und lleinen deut⸗ 
chen Duaſont zugute kommt. Die Anleihen ſollen im Aus⸗ 
land, lusbeſondere bei ameritauiſchen Banklonzernen, gegen 
einen Generalſchuldſchein aufgenommen werden. Die Vanken 
treten hier ſelbſt als Geldnehmer auf und geben den Kredit 
dann an deutſche Juduſtrieſirmen welter. In erſter Linie ſollen 
Exportinduſtrien in Frage kommen. 

PFitr die Lie 8 hneien Anleihen kommen neben der Deut⸗ 
ſchen Vank die Diskontogeſellſchaft und weiter auch die Com⸗ 
merz⸗ und Privatbank in Frage. Der von der Diskontogeſell⸗ 
ſchaft geplante Kredit ſoll rund 125 Millionen Mark ausmachen. 
Die Verhandlungen zwiſchen der Deutſchen Vant mit elnem 
amerikanlſchen Banktonſortium, das unter der Führung von 
Dillon, Read & Co. ſteht, ſind berelts abgeſchloſſen worden. 
Es handelt ſich hier um die Aufnahme von rund 25, Millionen 
Dollars. Im allgemciner ſollen die Bedingungen für die An⸗ 
leihen der beutſchen Banten gaiinſtiger ſeln als bei den An⸗ 
lelhen, die die großen deutſchen Jaduſtriekonzerne in Amertka 
aufgenommen haben. 

Die Steigerung der Baumwollyreiſe. 
Je näher ver Termin der Baumwollernte in den Pereinig⸗ 

len Staaten von Nordamerita rilckt, deſto größer wird die Un⸗ 
jicherheit in den Schätzungen. Dabei fällt vor allen Dingen 
per große Unterſchtev zwiſchen ven einzelnen Schäbungen auſ⸗ 
Zo liegt z. B. eine Schätzung vor, die 15 81½ 0% Ballen 
lautet. Dagegen veranſchlagen andere Fachleute den mutmaß⸗ 
W0e Ertrag mit 13 5% 0%%0 Vallen und rund 12 Milltonen 
Valleu. 

Menvelhzs geht die Preiczſteigerung für Baumwolle luſtig 
weiter. Die amerikaniſche Baumwollbörſe mußte Mitte der 
Woche wieder einmal heſchloſſen werden, weil die nach den 
Slatuten zuläſſige Kursverbeſſerung ſofort nach Veginn der 
Vörſe erreicht wurde. 

Auch auf den Garumärkten ziehen die Preiſe ſtarl au. So 
erhöhte ſich auſ der am Miinvoch in Stuttgart abgehaltenen 
Induſtrie- und Handelsbörſe der Preis für Baumwollgarne 
um 7 Dollarcentis pro Kiloagramm und der für Baumwoll⸗ 
ſiewebe um „ bis 1 Dollarcent pro Meter. Ohne Zweiſel iſt 
die ganz enorme Mxeisſteigerung auch dann unberechtigt, wenn 
die amerikaniſche Ernte entſprechend den ſchlechteſten Schätzun⸗ 
gen, ausfällt. In den engliſchen Baumwoll⸗Verarbeitungs⸗ 
bezirkeu hat man dann auch in letzter Zeit Maßnahmen zur 
Unterbindung der Spekulation crörtert, die jedoch bis jetzt 
ohne praktiſche Ergebniſſe geblieben ſind. 

Die Reglung des Meſſeweſens. Am Freitag ſanv in Gegen⸗ 
wart der Vertreter der Reichs⸗ und Landesbehörden die kon⸗ 
ſtituierende Sitzung des Großen Ausſchuſſes des von den 
Spitenorganifationen der deutſchen Wirtſchaft getragenen 
„Deutſchen Aitsſtellungs⸗ und Meſſeamtes“ ſtatt. Zum erſten 

  

Direktor Kraemer vom Reichsverband der deutſchen Induſtrie 
gewählt. Aufgabe des Grotßen Ausſchuſſes iſt es, das Meſſe⸗ 
weſen in Deutſchland planmäßig zu geſtalten. Außerdem 
wurde in der Situng die Rotwendigkeit betont, auf vem Ge⸗ 
biete des Ausſtellungsweſens mit anderen Induſtrie⸗ und 
Handelsſtaaten nach dem Muſter der Vorkriegszeit zu inter⸗ 
nationalen Abmachungen zu kommen. 

Wis ber polniſche verbehrsminiſter für notwendig hült 
Die Lage der polniſchen Eiſenbahnen. 

ſprach der polniſche Verkehrs⸗ 
age der Staatsbahnen und führte 

der Bahnen von Jahr zu Jahr 
ſteigen. Im Jahre 1925 hielten ſich die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben noch auf gleicher Höhe; das Jahr 1926 brachte bereits 
16 Prozen! Mehreinnahmen, das Jahr 1927 neheit 20 Wbes jent 
200 Millionen Zloty). Die Hunb Salhlebir eit werde dem 
zeßzcuſhen, gewidmet, der zur Hälfte bereits durchgeführt 

ſet. Zur Vollendung der Aufbauaktien beſtehe noch ein Bebarf 
von 1½% Milliardben Zlotv, wobel der Bau neuer Strecken nicht 
mit inbegrifſen ſet,, Im Jahre 1926 hätten die Eiſenbahn⸗ 
inveſtitlonen 56 Millionen HZloty, im Jahre 1927 — 130 Mill. 
Zloth betragen; für 1928 ſeien wettere Inveſtitionen in Höhe 
von 130 Millionen vorgeſehen. Geplant ſei weiter eine 
Verwaltungsreorgan 1 um gute AuwüR b1 zu erhalten; 

  

In einer Preſſekonferen 
miniiſter Romeaiſber bie 
u. a, aus, daß die Einnal 

auch ſeien Lohnerhöhungen notwendig. Die Eiſen⸗ 
utigen Erforderniſſen durch Erhöhung bahnen miliſen den 

0 e angepaßt werden. der Fahrtgeſchwindinkeit unv vder Umf 

Kapitalerhöhung der polniſchen Süer poiuſauſ büamz Auf 
der letzten Situng des Aufſichtsrates der polniſchen bictg der 
Landeswirtſchaftsbank wurde vie Erhöhung des Kapitals der 
Bank durch Emiſſion Zprozentiger Kommunalobligationen auf 
25 Millionen Zloty beſchloſſen. Eine weitere Kapitalerhöhung 
um 5 Millionen Goldzloty iſt geplant. 

Polniſch Landerenlmgen mit Kanada? Die polniſche Re⸗ 
gierung Kufſt egen, zur Aufnahme von Danbelaver⸗ 
tragsverhandlungen mit Kanada. Die polniſchen Induſtrie⸗ 
und Handelskammern ſind angewieſen worden, eutſprechende 
Anregungen und Anträge einzureichen. 

Vum polniſchen Eiſenhüttenſyndikat. Auf der kürzlich in 
Warſchau abgehaltenen Sitzung des polniſchen Kbͤeſchtohen. 
ſunvikats wurde der Anſchluß an das Exportſynvilat beſchloſſfen. 
Des weiteren wurde b‚1%0“ Wen, an der am 16. und 17. d. M. 
in Dresden ſtattfindenden Konferenz der Vertreter der öſter⸗ 
mreßſeſch tſchechoſlowatiſchen und ungariſchen Syndikate be⸗ 
treffend die Verlängerung des Abkommens über den gegen⸗ 
ſeitigen Territorialſchutz teilzunehmen. Schließlich wurde auch 
über die Beteiligung des polntſchen Eiſenſynditats an der am 
28. d. M. beginnenden Sitzung des Internationalen Stahl⸗ 
kartells in Luxemburg Veſchluß gefaßt. 

Die eſtniſche nd- aus Gii Im Laufe der erſten acht Monate 
dieſes Jahres ſind aus Eſtland rund 9 Millionen Eier expor⸗ 
tiert worden, d. h. 2,5 Millionen mehr als in derſelben Zeit 
des Vorjahres. Die Hauptabſatzmärkte für eſtländiſche Eier     Vorſitzenden wurde das Mitglied des Reichswirtſchaftsrates ſind Deutſchland und England. 

Mudio⸗-Stimme. 
Programm am Montag, 

16.00: Uteber Lachen, Lächeln und Frohſiun. Bortrag von 
Oberſt a. D. Abbes (Walther Ottendorff). 16.80—18.00: Nach⸗ 
mittagskonzert. 18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 
18.30: Die Univerfität Tübingen zu ihrem 40läbrigen 
Khechert); Vortrag von Theodor Eſchenburg. (Maxtmilian 

iechert.) 19.00: Deutſche Wirtſchaftsführer. 1. Die Fugger. 
Vortrag von Regeierungsrat Dr. Korallus. 19.30: Engli⸗ 
ſcher Sprachunterricht für Anfänger: Wiederholungsſtunde. 
Dr. Wißmann. 20.10; Wetterbericht, 20.15; Celloſtunde 
Hermann Hoenes. Am Eerhieamteinuefne 0g. Erich 
Seidler. 20.10: Danziger Darbieaung: 'eina Backhaus 
ſingt Lieder von Marx, Göhler und ſt. Am Grotrian⸗ 
Steinweg⸗Flügel: Ottio Selberg. Anſchliezend: Wetterbe⸗ 
richt, Tagesneuigkeiten, Sportfunk. 

SPD., Stadtbürgerſchaftsfraltion. den 12. September, 
abends 7 Uhr: Fraktisnsſitzung. 

Sſchn, Voltstagsfrattion. Dienstag, abends 7 Uhr: Fraktions⸗ 
ng. 

  

Montag, 

fion. Die für heute angeſetzte Sitzu indet morgen, 
Dienstag, abends 7 Uhr, u Volmdage faitd f G 

Arbeiterradſahhrerbund „Solidarität“, Freiſtabtbezirl. Am 25. Sep⸗ 
tember, vormittags 10 Uhr, ßindet der ber10 im Lokal 
Stoboy in inzlaff bei Schönbaum ſtatt. Di Bezirksvereine 
müſſen ihre Vertreter dazu entſenden. Im Anſchluß daram findet. 
ein Kurſus im Reigen ſahren ſtatt. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen 
Danzig, 10. 9. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,09 Danziger Gulden 

Danziger Propultenbüörſe vom 9. September 1927. 
lich.) zen (128 Pfund) neu 14,00 G., Weizen (124 Pfund) 
13,00—13,25 G., Weizen (120 Pfund) 11,50—12,00 G., Roggen 
12,25—12,38 G., Futtergerſte 11,00—11,50 G., Braugerſte 11,50 
bis 12,75 G., Hafer 9,50—10,25 G. kleine Erbſen 15,00—1750 
Gulden, Viktoriaerbſen 22,00.—27,00 G., grüne Erbſen 22,00— 
25,00 G., Roggenktleie 8,50—8,75 G., Weizenkleic, grobe 8,50— 
90j0 10) Grohhandelspieiſe per 50 Kilogramm waggonfrei 
Danzig. 

  

(Amt⸗ 

  

Ernſt Loops; für Dangtt 
Nachrichten und den übrigen Teil: vit Weberzit Iuſerche: 
Anton Footen: jämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J. Gehl & Co., Danzig. 

Verantwortlich für Polittk: 

  

  

   

Urmilfafue     Fahrplan 
Marienburg (We 

Zentral⸗Bibliothek 
ſtpr.) des Allgem. Gewerhſchaftsbundes 

  

     

  

   

  

  
  

  

   
    
  

  

  
  

  

  

  

  

                               
    

  

  

0 der Kraftpoſt Danzig— Ladekopp— Elbing Karpfenſeigen 26 pt. 
— — 4000 Bücher aus allen Gebieten des Wiſſens 

Mee Herſtelluno einer Jußgänger⸗-Notbrächeſ6s0 1200 18.80 ab] Dangia- an] 10.5 16.15 1945 ſtehen den freiorganiſterten Gewerkſchaltlern 
für den Neubau der Grünen Brücke wird hier⸗[ 6.4, 12.15 18.45 an Danzig 5 (Shf.) ab 16.00 16.0019.80 Koſtenfret zur Verfügung. 
mit Serpeeſhe. 10j, Eröffnung der Angebote am 200120 15.,00 ab „ an 3.53 15.53 19.23 (Einſchreibegebühr 30 P) 
25. Sepiember 1927, vormittags 10 Uhr, Altſtädt. 8.4614-15 — 20.46 an] Ladeloyp ab 8.08 14.087.88 Die Bibliothek iſt geöffnet Dienstags und Freitags 
Ratl U iertegen 595 800 2 2 10 ab Si, opp an 800 117.0 20.37 von 5 bis 7 Uhr abends,. 

IZimmer 18, zum Preiſe von 3,50 Guld. 905 17•52 21.05„ Slegenthof — 238 1113 2025 (Sona, -Bimmer⸗Wohn, Huchr, zum 1ö. 9 oder 1. 
Städt. Waſſerbauamt. 9.13 (a) 21.43, Farſtenon „3 17⁰7 r udetdr, u. Hen,eg mez eim Zwanßehreie 

9—0 240 , Einiage (Rogah „JI10 16.40 3u kauſch'n wetſahtW Ang. merpu. Müche, In micten. 
ng. [mer an. m 

BDeginn der Meiſterkuefe1040 220, Ciin9 Poßont 0 1810 We 
für fäumtliche Gewerbezweige 0-15 22.15 n Elbing (Bhf) 635 1605 Tanſche ſom. 2-Jimmer. Wufmengaſſe . EZb-Hoch. 

Wilte September 1927. Zobte ů wohng. m. gr. Zubehör f 
Anmeldungen umeehend' in bet bſ serlir 204% (cb Ladekopv an 807 1497 17.37 Aliſaht, . Lv. Jepen d. Möbl. Zimmer 

Gewerbehalle, Schüſſeldamm (Q, von 10—2 Uhr. 9.55 15.25 21.55 an Marienburg (Vhf.) ab 7.00 13.0016.30 od. 3⸗Zimmerwohn. part.] jeparat, ſofort zu mieten 

Außerdem Waans Dſhn, zwiſchen Ladekopp und Elbing: Roſenort und Lakendorf. Aug. u. 2710 . üKer. E, b. Erb. ü 

  

Leltscher Vemehrsbund- Ortxoaltung Hanii 
Büro: Karpfenseigen 26, 1 Treppe 

Für einen zur Berliner Wirtschaſtsschule 
     

      

   
Fahrpreis: Daugi 

verſicherungsgebſühr. 
erteilen die Poſtenſtalien. 

9·•L 
Fahepreis 

angfuhr—Elbing 7.40 G, Danzig—Elbing 7.00 G einſchließlich der Unfall⸗ 
ſür Teilſtrecken nach den Entfernungen abgeſtuft. Nähere Ausbluft 

Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung der Freien Stadt Danzig. 
    

  

     berufenen Angestellten suchen wir zu dessen 
Vertretung auf cs. 9 Monate einen tüchtigen. 
zuverlissigen Kollegen als 

Einkassierer. 
Mitglieder unseres Verbandes, welche dem- 

selben länger wie fünf Jahre angehören, wollen 
ihre Bewerbungen bia zum 19. September unter 
Beifügung eines kurzen Lebenslauis und Schil- 
derung des gegenwärtigen Arbeitsverhältnisses 
an den Unterzeichneten einreichen. 

Die Ortsverwaltung: 
E. Werner. 

ů 
S0g emmumn , 

(gesetlich geschũützh radikal wirkend. 
Zu haben in Apotheken n. Drogerien- 
Weldemar Gassner. Altstädt. Crab. 19/20 

    

    
    
    

  

Paker oder Langfuhr, 

0.80 

, 
  

Der neue Jack London 

DIE EISERME 

  

geſuchk. Erf, 

Junger Chaufſeur, 
Autoſchloſfer, ſucht Stel⸗ 
   

   
lung für Perſonen⸗ oder 

i wagen. Gute Zeug, 
miſſe vorhand. Altmann, 
Zoppot, Eiſſenhardtſtr. 21 
SSerersest,,onn Schneiderei für eig. 
Aelteres Mädchen 

ſucht Stellung 
gleich welch. Art, in Danzig 

     
   

  

Langf., Königstal. Weg 8, 
bei Blockus. 

nicht unter 21 Jahre, der 
Bilfett auf eigene Rech⸗ 
nung übernimmt, 

Uebernah 200 05 Wen. Patent⸗ tebernehme 2 ulden. „ und 
Ang. mit Bild unt. 2739 
an die Exp. Volksſtimme. Werner, 

   

      

   
   

Eahiengs- 
welsés Altstu 

erlernen. Ang. unt. 
2740 un die Exp. Vollssſt.      

   
Betigeſtell mit Matratze, 
Meyers Konverſat.⸗Lexik., 
Schreibmaſchine (Mignon) 

in verkaufen bei König, 
chwarzer Weg 2, 2 Tr., 

J. Aufgang. 

Schulz, 

Jofort — 

Ws verkaufen „ zu lau 
Heil-Seiſt⸗Guſſe 6l, 1. Susee . 

        
   FECLSE 

EAEeien 5.50 Eroschieri 3.75 5 

Buchhandlung 
Danziger Vollsstimme, Danzig 

Am Spendhans 6 
Siadtfilialen: Paradiesgasse 32, Altstädt. 
Graben 106, Langfuhr, Auton. Meller-Weg 8 

        

  

    
   

  

    

  

   

  

   

  

Tüchtige 

Zeitungsträgerinnen 

ber 

die selbst, ohne Kinder, austragen, 
Kkönnen sich wieder für Stadt und 
Vororte melden. Meldungen von 
9 bis 11 Uhr vormittags 

Expedition Volksstimme 
Am Spendhaus 6 

Schulz 

  

   

    

   

    

     

  

    

  

   

degaſſe 60, 1. Untarricht in Danzi- eratür u Ausccban KMbel Honsunboßbon S.— nihr 
gel.[bei Dohem Lohn geſucht.7 biimg uummgut Ds wvefreicht Möbl. Zi Een 20 Lr 

ů im Möbelhaus 1/ vf. ů immer Anfspger 20 Culden, Danziger Schuhfabril Eingerhut Ffund 70P. J2 Plun! 35 P.zu permiel. Lnf., Haupt⸗ Vemserebeileae 10 Cuſden 
dt. Graben 51. Mueltnentas, 16 ½ PiuAH 20 ſtraße 71d, 1 Tr. links. Leilzablung gestattet 

Lelchtente leblt ——— Hug. Khmer 
Llbert Schulz, Danny 

zu verkaufen 
Hertaſtraße 7, part., Ils. 

Allertümliche Uht 
biſlig zu verkaur 

          

    

  

   

    

  

    

  

Alte Gcdiſſe, Gold u. Sil⸗ 
kauft M. 

Pfefferſtadt 30, 1. 

Möbliertes Zimmer ＋ 

Anz an 1 od. 2 Herren. auch 
Durchreiſ., zu vermieten       

        
        

     Ig. Leute v. d. Eiſenbahn ſinden Langer Markt Kr. 5 

    

ickt. Graben 109 
  Schlafftellen. 

b==Eerte üübe im Ceſchch. Screiben aler Att 
Wöbe Marschel S Sere Mere L 

*— Schlafftelle Muſt! 
zu allen Feſtlichkeit. führt 
zu billi Preifſen ars 

Aurt Graeber, 
An der Petrikirche 2 a. 

Kudbierfimmen 
.— 

Aufarbeiten 
von Soſas u. Chaijelong. 
billi anggarten 48/50, 
Hof, Türe 9, Ir. 

Wolispüsorge 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
chaftli Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaſt 
— Sterbekaſſe. — 

Kein — 
Günſtige Tarife für 
Erwach und Kinder. 
Auskunft in den Büros 
derArbeiterorganiſationen 

nMee 15 Dani Rechnun naig 
ich B r0 
Keinhold HGipr, 

bani 18.2 E Sepn Brtban 18, 5 

IIcseilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 97, 1. 

Junge Leute find. ſaubere 

chlafftelle 
bei Fr. Simon, 

Tagnetergaſſe 7, 1. 

  

        

  für —— Kedchen. 

imt 1 cafabte 28,21, hg. I.    

        

Junges Ehepaar ſucht zum 
J. 10. leeres oder 

möbl. Zimmer 
mit Küchenbenutzung. Ang. 
mit Preis unt. 2738S an die 
Exp. der Volksſtimme. 

Sachendemn m. Küt zung von 
jig. Ehepaar z. 1. Ott. zu 

1505 ü 1293 —8 S “ 
12⁰3 

Olimfti, 
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Lr. 213 — 18. Jahrgang Veibläatt der Vanziget Voltsſtinne Montag, den 12. September 1927 

    

  

    Hamsiger Nadfiridfufen ö 

Um das Klagerecht der Eifenbahner. 
Wie das Oberacericht entſchieden bat. 

Zu der Frage des Klagerechts der Danziger Eiſenbahn⸗ 
beamten, die ietzt in Geuf zur Entſcheldung ſteht, iſt der 
Inhalt der Entſcheidung des Danziger Obernerichts vom 
22. Juni 1927 von Intereſſe, in der dieſes Gericht zu der 
Frage des Klagerechts der Dauziger Eiſenbahner vor 
bieſigen Gerichten und zu der von Danzin angekochtenen 
Entſcheibung des Hoben Kommiſſars vom 8. April 19027 
Stelluna nimmt. Namhafte deutſche Gelehrte, wie Proſeſſor 
Dr. Kaufmaun in Bonn und Profeſſor De. Schücking in 
Kiel baben als Gutachten die von der Freien Stadt Danzig 
verfochtene Rechtsanſicht für allein zutreſſend erachtet. Auch 
das Obergericht gelangt in der oben erwähnten Eutſcheidunn 
zu dem Ergebnis, daß ſür Gehaltoklagen von Eiſeubahn⸗ 
beamten, die aus dem Danziger in den polniſchen Eiſenbahn⸗ 
dienſt im Gebiet der Freſen Stadt Danzia übernommen 
find, der Rechtsweg vor den ordentlichen Danziger Gerichten 
in jedem Falle offenſteht. 

Das Urteil leitet zunächſt 

Die Danziner Gerichtsbarkeit 
d, h. die Verpflichtung der Republit Polen. iu derartigen 
Fällen vor Danziger Gerichten Recht zu nehmen, aus der 
Danzig⸗polniſchen Konvention vom vH. Mat thamher. Deren 
Inhalt durch Entſcheidung des Hohen Kommiſſars Hakina 
vom 5. Dezember 1921 in bindender Weile dahin ergänzt 
worden iſt: 

„Alles, was mit der volulſchen Eiſenbahnverwaltung im 
Gebiet der Freien Stadt Danzig zufammenhänat, iſt der 
Zivil, und Strafgerichtsbarkeit Daugias unterworſen. Die 
polniſche Eiſenbahnverwaltung hat lelue ſonveränen Rechte 
im Gebiete der Frelen Stadt Dan:ia und kann daher auch 

‚auf ihrem Geblet keinen Gerichtshof errichten.“ 

Das Urteil ſtellt dann ſeſt, daß arundſätzlich für Anſyrüche 
der in den polniſchen Eiſenbahndienſt übernommenen Be⸗ 
amten auf Gewährunga der Bezülge aus dem Beamteuver⸗ 
hältnis der 

Nechtswena vor den ordentlichen Gerichten 

als nachweislich erworbenes, in Artlkel 6 des Danzla⸗pol⸗ 
niſchen Beamtenabkommens vom 22. ktober thet als Grund⸗ 
lage für die Uebernahme der Beamten in den polniſchen 
Eifenbahndienſt ausdrücklich anerkanntes Recht offenſtehe. 

Inſoweit entſpricht auch die Entſcheidung deßn Hohen 
Kommiſſars vom 8. April 1927 dem Dauziger Rechtoſtand⸗ 
punkt. Sie will jedoch von dem Grundſaß der Danziger 
Gerichtsbarkeit und der Zuläſtigkeit des Rechtsweges eine 
Ansnahme machen für Anſprüche der Eiſenbahner, die un⸗ 
mittelbar aus dem Beamtenabkommen oder aus der von 
den Beamten beim kiebertritt in den polniſchen Dienſt ab⸗ 
argebenen. von der volniſchen Regiernng angenommenen 
Erklärung hergeleitet werden daß der Utebertritt unter den 
Bedingungen des BVeamtenabkommens erfolat. Mit dieſem 
Teil der Entſcheidung des Hohen Kommiſſars ſetzt ſich das 
Urteil des Cbergerichts in ausführlichiter Form ausein⸗ 
ander. Aus dieſem beſonders, intereſſierenden, Teil der 
Urtetlsbeagründung mag daher folgendes wörtlich wieder⸗ 
gegeben werden: 
„In jedem Falle iſt die Einrede der mangelnden Ge⸗ 
richtshoheit im porliegenden Prozeß unbegründet, wegen 
der Vorgänge, die zu der Uebernahme des Kläners in 
den polniſchen Eiſenbahndienſt geführt haben. Nach Art. 1 
des Abkommens vum 22. Oktober 1021 ſollten ſich ſämtliche 
Elſenbahnbeamte äußern, ob ſie die Uebernahme in den 
polniſchen Dienſt wünſchen. Die Aeußerungen erſolaten in 
Form von 

Erklärungen, 

deren Inhalt von der Republik Polen beſtimmt war. 
In der Ertlärung iſt ausdrücklich auf das Abkommen 

vom 22. Oktober 19021 Bezug geuommen. Und in dem Ein⸗ 
gauge jenes Abkommens wiederum heißt es, zwiſchen der 
Danziger und der polniſchen Regiernna ſeien folgende Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu den Entſcheidungen des Hohen 
Kommiſſars vom 15. Auguſt 1921 und 5. September 1921... 
diaeinbart worden, die ſamt den genannten Entſcheidungen 

ie 
Grundlage des Uebertrittes 

in den volniſchen Dienſt vilden. Durch Entgegennahme 
dieſer Erklärung ur Weiterbeſchäftiaunng des Kläners auf 
Grund derſelben ha e Beklaate ſchlüſſia zu erkennen ge⸗ 
veben, daß ſie ſich hi htlich aller nermögensrechtlichen An— 
ivrüchc, die der Kläger im uſammenhauge mit ſeinen 
dienſtlichen Beziehungen zu der Beklaaten agegen ſie erheben 
werde. 

der Danziger Gerichtsbarkeit unterwerfe. 

Wenn die Beklagte meint, daß nach der Eutſcheidung des 

Hohen Kommiſſars vom 8. April 1927 die Beſtimmung der 
Entiſcheidung des General Haking vom 5. September 1921 
eine derartige Tragweite nicht habe beſitzon ſollen 

und auch nicht beſitze, ſo iſt erſteres nicht zutreffend, beides 
aber unerheblich. 

Die Einrede der mangelnden Gerichtshoh⸗i“ iſtt demnach 
vom Landgericht mit Recht zurückgewieſen. 

Aber auch die Einrede der 

Unzuläffinkeit des Rechtsweges 

iſt unbegründet. Nach dem Danziger Recht gehören nor, die 

ordentlichen Gerichte zunächſt alle „ürgerlichen, Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten“, ſodann aber auch alle Anſprüche, ſelbſt wenn 

ſie im öffentlichen Rechte wurzeln, für die durch beſonder⸗ 
Vorſchrift der Rechtsweg für zuläiſi erklärt iſt. Letzteres 

  

      

  

trifft zu für die vermögensrechtlichen Anſprüche der Be⸗ 
amten und zwar nicht nur hinſichtlich des nach den Beſol⸗ 

dungsvorſchriften ihnen zuſtehenden Gehaltes, ſondern auch 

wegen aller den Beamten beſonders erteilten Zuſicherungen. 

Kleine Urſache, große Wirkung. Sonnabend nachmittag 

ließ die Ebefrau K. einen Kinderwagen mit zwei Kinder vor 
einem Zigarrengeſchäft auf Langgarten unbeaufſichtigt ſtehen, 
um in das Geſchäft zu gehen. u 

eines vorbeifahrenden Laſtkraftwagens kam der Kinder⸗ 
wagen in Bewegung und fuhr auf die Straße gegen ein 

Laſtfuhrwerk. Der Lenker des Laſtwagens hatte aber das 

Unglück kommen ſehen und hielt ſein Gefährt ſofort an. Der 

Kinderwagen kippte jedoch um, wobei einem zwei Jahre alten 

Mädchen der linke Unterarm gebrochen wurde. 

Wenn Kinder ohne Anſſicht ſind. Vor dem Hauſe Altſt. 
Graben 89 ſammelte ſich Sonnabend morgen eine nach Hun⸗ 

derte zählende Menſchenmenge au, die mit Schrecken beobach⸗ 
tete, wie ein zwei Jahre altes Kind in einer Wohnung im 

  
Durch die Erſchütterungen 

    

britten Stockwerk die Fenſterſchelbe zerſchlagen hatte und 
ſich weit hinausbeugte. Mehrere Perſonen hatten ſich be⸗ 
reits zu der Wohnung begeben und machten ſich daran, die 
Türe anſzubrechen, als die Großmutter des Kindes erſchlen, 
die zwar die Auſſicht hatte, aber zum Markt genangen, war, 
um Einkäufe zu beſorgen. Das Kind wurde daun aus ſeluer 
gefährlichen Lage befreit. Der, Vorkall ſoll eine Mahnung 
jein, Kinder nicht unbeauſſichtigt au laſſen. 

Das große Duell. 
Die Plädoyers im Blavier⸗Prozeß haben begonnen. 

Zu Beginn der heutigen Verhandlung macht der Vor⸗ 
ſitzende dem Angetlagten bekannt, baß die Rechtslane des 
Prozeſſes ſich in ſofern geändert hat, als der Vetrug zum 
Nachteil der Schröterſchen Eheleute und der Sparkaſſe nicht 
als eine fortgeſetzte Handlung, ſondern als zwei ſelbſtäudtge 
Hordlunnen angeſehen werden. Darauf wird dem Staats⸗ 
anwalt das Wort erteilt. 

In etwa einſtündiger Rede eutrollte der Staatsanwalt 
noch einmal den geſamten Tatbeſtand und beleuchtet einghend 

das Verhältnis der beiden Hauptakteure Dr. Blavier und 
Schröter. Was 

die Glaubwürdigkeit Schröters 

anbelanat, ſo beſtehe für ihn kein Zweiſel an der Glaub⸗ 
würdigteit um ſo mehr, als der Sachverſtändige Dr. von 
Holſt ſein Gutachten im weſentlichen eingeſchränkt hat. Es 
iſt ſogar eine lUiebereinſtimmung aller drei viediziniſchen 
wordenändigen über den Geiſteszuſtand Schröters ersielt 
worden. 

Es ſel ſelbſtverſtändlich, daß Schröters Ausſagen dem 
Kommiſſar Regle gegenüber im gewiſſen Widerſpruch zu 
den ſpäteren Ausſagen ſtehen müſſen, denn bei der ſchwierigen 

Prozeßmaterte konnte er unvorberettet all die vielen Daten 
nicht beherrſchen., Jedenfalls könne man cine Schluſſfolge, 
zlehe aus den Widerſprüchen auf die Glaubwürdiglelt nicht 
zlehen. 

Seiner Melnung nach llege bereits ein Vetrug vet Ab⸗ 
ſchließung des erſten Hausverkaufs ſeitens Blaviers vor. 
Das Haus Nenſcholtland iſt bereits ein Teil des Schröterſchen 
Vermögens gewefen, denn Blavier, hat ernſthaft nicht darau 
gedacht, die Täkigkeit des Verkauſs jemals goltend, zu macheu. 
Vei dem letzten Wechſel iſt Schröter um 10 000, Gulden ge⸗ 
ſchädigt worden. Die Vllltenkarten ſeten ebenfalls ein 
Täutſchunasmanöver geweſen, um Schröter über, die Konten 
im Unklaren, zu bhalien. Die Behauptungen illuſtriert der 
Slaatsanwalt elugehend vom juriftiſchen Standpunkt. 

Der innere Zuſammenhaug des Talbeſtandes über 
Täuſchung und Vermögensſchädigung in Sachen der Spar⸗ 
kaſſe ſcheibet aus. Rlavjer iſt nach Anſicht der Sachver⸗ 
ſtändigen ein Kredit gewährt worden, der nach den Voraus⸗ 
ſebungen und techulſchen Zuſammenhängan, als Perſonal⸗ 
kredit anzuſehen iſt. Blauler häkte die Pflicht gehabt, der 
Sparkaſſe volle Wahrheit über die Vormerkung im Grund⸗ 
buch zukommen zu laſfen. 

Die Sparkaſſe muß als geſchädint angeſehen werden, 

denn die Deckuug des Darlehus durch den Verkäufer iſt noch 
gar nicht geſichert: belſpielsweiſe hät ſie vorläuſig noch nicht 
das Recht, das dem Ehepaar Schröter gehörende Haus zur 
Sisvehgerdmeder bringen. Es ſchwebt zur Seit noch 
ein Prozeß ütber die Verechtigung der Zwangsverſteigerung⸗ 
Daß der Kommerzieurat Patſchke das Haus für 95 000. Gul⸗ 

den erworben hat, war ein ganz beſonders glücklicher Gßenn 
hervorgerufen dadurch, baß Patſchke wegen der auf dem 
Hauſe ruhenden Schankkonzeſſion ein beſonderes Intereſſe 
an dem Hauſe hatte. Er hat das Haus auch nur unter der 
Bedingung zit dem hohen Preis gekauft, daß thm ſpäter ein 
Darlehn von 20.0 Gulden gewährt würde, Allo, daß dle 
ſef. e ſo außerordentlich geſichert war, ſtand gar nicht 

eſt. 

Zur Beletdigungsklage erbrigen ſich, ſeiner Meinung 
nach, weitere Ansſtührungen, denn die ſechstägige Verhand⸗ 
lung habe gezeigt, daß eine objektive Behandlung des Falles 
überhaupt nicht in Frage kommt. Der Vorwüurf einer 

Rechtsbenaung durch die Staatsanwaltſchaft, ein Verbrechen, 
daß mit Zuchthaus beſtraft wird, ſei ſo ſchwer, daß er wie⸗ 

der, wie in der Vorinſtanz, dem Gericht, anheimſtelle, die 

Laebe der Straſe nach eigenem Ermeſſen feſtzulegen, doch 
bäte er, 

über das in ber Vorinſtanz erkannte Urteil weſentlich 
hinauszugehen. 

In der Betrugsaffäre vittet er, gleichfalls eine Straſe 
jeſtzſetzen, die das erſte Urteil verſchärſt. 

Darauf wird dem Angeklagten das Wort ertetlt. Er be⸗ 
ginnt mit den Morten: „Suchet, ſo werdet ihr finden“ und 

kündigt gleichzeitig an, daß ſeine Rede weniger die furiſti⸗ 

ichen Geſichtspunkte zu behandeln gedenkt, als vielmehr die 

polttiſchen Zuſammenhänge, die dieſe Verhandlung noch ein⸗ 
gehender offengelegt habe. 

  

Erhöhung ber Vahntarife. 
Der polniſche Eiſenbahnminiſter lündigt in einer Preſſebeſpre⸗ 

chung an, daß Polen im Jahre 1928 eine leilweiſe Heraufſetzung 

ſeiner Eiſenbahntariſe und eine gleichzeitige Rationaliſiezung ſeines 

Eiſenbahnbetriebes durchführen werde. Das bisherige ſinanzjelle 

Ergebnis ſei zwar günſtig, da die polniſchen Bahntarife aber er⸗ 

heblich unter den deutſchen liegen, glaubt man mit einer teilweiſen 

Erhöhung, die beſonders bei den Gütertarifen nur geringen Um⸗ 

ſang annehmen ſollen, die Eiſenbahneinnahmen noch weiter zu⸗ 

guniten der polniſchen Staatseinnahmen ſteigern zu könuen. 

Die Grüne Brücke bietet nicht mehr die erforderliche 
Sicherheit und ſoll deshalb erneuert werden. Mit der Ar⸗ 

beit wird demnächſt begonnen. Zunächſt muß jedoch eine 

Fußgänger⸗Notbrücke geſchaffen werden, deren Her⸗ 

ſtellung jetzt ausgeſchrieben wird. 

Ludwig Hormann & Co. 
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Des Mütſels Löſung? 
Lon Ricardo, 

In demi von acht Mieterparlelen, bewohnten Haus machte 
ſich ſo eiwas wie eine geiſtige Panit lauglam breit. Es war 
nunmehr zum vierten Malc, daß das Uinheimliche, Unerklär⸗ 
liche eingetreten war. Die Erwachſenen ſanden ſich auf den 
Treppenſluren zufammen und fliſſterten mim änglttlichen Blicken; 
jemand, es war eine fromme Witwe, ſprach von Gottes All⸗ 
inacht und man müſſe mit chriſtlicher Demut die Prüfung er⸗ 
tragen, aber die Oberletretärsgattin, von der erſten Etagc fiel 
der Winwe erregt ins Wort, zweifellos hauvle es Ad bter iim 
mediale Kräſte kozuſagen, wer auch nur ein wenig Ahnung von 
Spiritismus habe, für den ſel das Elutreſſen dieſes vierten 
Ereigniſſes ohne jede weitere Frage ein ollultes Phäuomen... 
.. „,Auatſch!“ unterbrach ver auſgeklärte Tiſchler von parterre 
lints den Redeſtrom, „Quatſch, ein Lauſelümmel iſt es, ſag ich, 
und wenn meine Frau an der Reihe iſt, dann will ich mir den 
Burſchen ſchon greifen.“ 

Als ſpucke man in ein Weſpenneſt, ſo wirkten des Tiſchlers 
Worte auſ die Frauen, ſie ſchrien aufgeregt durcheinander: 
„Meine Kinder? Erlauben Sie mal ...“ Beinahe wäre man 
ſich in die Haare geraten, und hätte den eigentlichen Zweck der 
MonmmtWranut aus vein Auge verloren, weun nicht in dieſem 

oment Frau Lydia Mooshacke von der dritten Etage mit 
einem geſſillten Wäſchekorb die Treppe herauf gekommen wäre. 
Sie leuchte unter der Laſt der naſſen Wäſche und ihre rund⸗ 
liche Figur umlagerte noch der Dunſt der Waſchlüche. Während 
die verſammelten Frauen neugilerig und mit verächtlichen 
Blicken, die naſſe Wäſche auf ihre Sauberkeit hin prüſten, den 
Kopſ ſchüttelten und ſich bedentſam zunickten, meinte der 
Tiſchlermeiſter: „Hals⸗ und Beinbruch, Frau Mooshacke, haben 
Sie keine Angſt vor dem Geſpenſt? 's wär voch ſchade um die 
viele Arbeit ...“ 

Frau Mooshacke ſtellte den Wäſchekorb auf den Treppen⸗ 
podeſt, ſtemmte die Fauſte in die Hüften und ſagte: „Puh, is 
das aber ſchwer ... ich wacch, de ganze Nacht, das heh ich 
Ihnen .. mir paſſiert uuſcht .., einmal muß die Femeln⸗ 
heit eln Eud' haben... ui muß ich man jehn ...“ Die Ver. 
ammelten tauſchten noch längere Zeit Vernintungen aus und 
nahle⸗ ſchließlich auseinander, da die Zeit zum Abendbroteſſen 
nahte. 

Die Nacht verging ruhig, aber morgens um 8 Uhr durch⸗ 
ſchrillte vas Haus ein langer entſeblicher Schrei, Der Schrei 
kan vom Trockenboden. Türen wurvden aufgeriſſen, jemand 
heuts die Treppen herunter und man erkaunte noch rechtgeitia 
en Aftermieler von parterre rechls: Ein junger Maun, per 

ſelt einigen Wochen vort wohnle und der, bisher kaum Be⸗ 
achtung gefunden hatte, Die Einwohner ſlrömten zuſammen. 
Auh ſlern geſchehen) Wo bleibt Frau Mooshacke? Sollte 
auch ſie 

Da kam auch ſchon Frau Mooshacke die Vodentreppe herab, 
in der Hand irug ſie einen Holzſtab von Meterlänge, an 
deſſen einem Eude ein oſſenes Taſcheumeſſer, mit Hindfaden 
beſeſtigt, blibte. Bleiernes, grauſiges Schweigen, beſiel dle ent⸗ 

ſetzten Eluwohner. Den Baun brach der Tiſchlermolſter: 
„Guten Morgen Frau Mooshacke, na was is?“ Die Auge⸗ 

ſprochene rang noch einen Auzenblick nach Atem, dann berich⸗ 
tete ſie: „So ein Lachodder, mit der Melern ihre Wäſch ſings 
an, abends hängt ſe de ſaubre Wäſch, auf, verſchlleßt den 
Boden nuaͤd mergens is ve Lein, berſhaitpan und de Wäſch' 
liegt in Drect, daun gings der Müllern ſo, dann der Schultzen, 
vorgeſtern ver Frau Lehmann, geſtern ver Frau Schmidt und 

heute ſollt ich rankommen, ſo ein Laps, ſo ein griener . 
ich ſaß de ganze Nacht bei meine Wäſch, mein Mann hätt' mir 
einſeſchloſſen, heute frich kommt der Tullas, ſteckt vieſe Latt' 

mit's Meſſer manade Sialeten und will wieder de Lein' zer⸗ 
ſchueiden, da ſprung ich zu und graboſcht von innen dem 
Knüppel ... Jeßzt nache Polizei ...“ 

Der junge Aftermieter wurde vom Gericht an Stelle von 
14 Tagen Gefängnis zu elner Geldſtraſe von 100 Gulden wegen 

Sachbeſchädigung verurteilt. Man ſtand noch immer vor einem 

Mätſel. Warum hatite er viermal die Wäſcheleine AElumoßmer 

Er blieb die Antvorten ſchuldig., Zum „Troſft“ der Elnwohner 
ei beiläufig bemerkt, daß Sachbeſchädigungen auf ſadiſti⸗ 

cher Grundlage begangen werden können. Der Veweggrund 
zur Beſchädigung iſt nur die Frende an dem heimlichen Zer⸗ 

Perrcheſchndig und an der Erregung, Wut und Verziveiflung 
er Geſchädigten. Schadenſreude und Bosheit, auch in milden 

Formen, ſind zweifellos auch ſadiſtiſcher Natur. 

Wenn auch von der Ertlärung die Wäſche nicht ſauber wird, 
ſo iſt bamit vielleicht vas Rätſel gelöſt. 

  

Die Füͤhre mitgertſſen. 

Der Dampſer „Prinz Heinrich“ brachte heute morgen, von 
Tiegenhof kommend, Vieh zum Schlaächthof und wollte dann 
bei Brabank anlegen. Dabei erſaßte die Schraube des Damp⸗ 

ſers das Tährſeil, verwickelte ſich darin, zog die Fähre, hinter 

ſich her und ſchleuderte ſie gegen das Bollwerk, wobei die 

Fähre beſchädigt wurde. Perſonen ſind bei dem aufregenden 

Vorfall nicht zu ſchaden gekommen. Der Fährmann beſaud 

ſich allein auf der verungllickten Fähre, ſchwebte zwar in 

größter Lebensgefahr, blieb ſedoch unverletzt. Wäre die 

Fähre beſetzt geweſen, hätte es leicht zu einem großen Un⸗ 

glück kommen können. Der Dampfer muſſte feſtmachen, da 

die Schranbe von dem Fahrſetl befreit werden muß. 

Seinen 50. Geburtstag begeht heute Senatspräſident Sahm, 

der ſich belanntlich ans Anlaß der Völkerbundstagung zur Zeit 

in Geuf aufhält, 

Der breunende Müllberg. Am Sonnabend, abends 

war der in der Nähe des Kleinbahnhofes f 

berg in Brand geraten. Das Feuer. breilete ſich ſeh 

ſo daß von ihm in lurzer Zeit eine Fläche von etwa 

meter erſaßt wurde. Die herbeigerufene Feuerwehr bekämpfte den 

Brand mit einer Äutoſvrithe, halte aber infolge der großen Aus⸗ 

dehnung des Kerehl fih,f Siunden mit den Löſcharbeiten zu tun, 

da immer wieder die Flammen hervorſchlugen. 

Im Café vom Tode überraſcht. Sonntag nachmittag ſank in 

inem Caſé in der Langgaſſe ein Gaſt vom Stuhl und war tot. 

Man brarhle den Vebioſen in das Städtiſche Kranlenhaus, wo nur 

gegen Juuhr, 
rieſige Müll⸗ 

r ſchnell aus, 
500 Quadrat⸗ 

    

der Tod feſigeſtellt wurde. Ein Herzſchlag war die Ur⸗ iche 

b05 plötzlichen Whblelens Der Tote iſt der 47 Jahre alte Ruſſe 

Ceorg Romanows, der ſich ſeit einiger Zeit in Danzig aufßhielt. 

Waſſerſtandsnachrichten am 12. September 1927. 
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Schweres Autounglück bei Kowno. 
Zehn Tote, ſechs Schwerverletzte. 

Eine eckliche Automobilkataſtrophe ereignete ſich in der 

Nähe bon Mowvnb, die zehn Perſonen das Leben loſtete, Ein 
Paſſagierauto mit 16 Fuſaſſen futhr von der litauiſchen Pro⸗ 
Sueled Wiltian nach Kowno. Als der Wagen eine ſteile 
Stelle der Chauſſee paffterte, verſagte plötzlich vie Bremſe, ſo 
vaß der ſchuer beladene Wagen mit immer größer werbender 
Geſchwind * rückwärts rollte und ſchllehlich in eine ktiefe 
Schluͤcht ftülrzte, wobel er ſich mehrere Male über ſchlug, Zehn 

Piee waren auf der Stelle tot, ſechs wurden ſchwer verleht. 
ie Verſtümmelungen der Verletzten ſind ſo ſchwer, daß an 

ihrem Aufkommen gezweiſelt wird. 

Ein Omnuibus von der Eifenbahn erfaßt. 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte. 

Am Mahnübergang an der Konſtzer Chauſſee in der Nähe 
von Sthlochau wurde ein mit fünf Perſonen beſetzter Anto⸗ 
omnibus von dem aus Nummelsburg in Pommern kommen⸗ 
den Perſonenzug erſaßt und volllommen zertrümmert. Der 
dentſche Grenzkrimtnalbeamte Schwanke aus Nieſewanz 
wurbe auf der Stelle getötet, Zwei polniſche Meamte der 
Staroſtei Konitz erlitten ſchwere Verletzungen und wurden 
in Doſfuapß'Wem Zuſtand ins Krautenhaus nach Schlochau 
eingettefert. Der polniſche Wagenführer Oſtrowſkl, der mit 
leichteren Verletzungen davonkam, wird bis zur Klärung der 

Schuldfrane in Haft behalten. 

Me Stettiner Hafenerweiterung geſichert. 
Die Noſtenanteillrage gelöſt. 

Der Ausbau des Stettiner Haſens wurde bisher immer 
noch durch Schwierigkeiten der Koſtenaufbringung in Frage 
geſtellt. Jetzt iſt auch dieſe Frage zur Zufxiedenheit gelbſt 
worden, ſo daß; der Ausbau des Stettiner Haſenb nunmehr 
als ſicher zu betrachten iſt. Nach langen Verhandlungen iſt 
es gelungen, den Preußiſchen Staat zu veranlaſſen, zwei 
Drittel der 14,6 Millionen Mart betragenden Koſten zu 
übernehmen. Miniſterium und Staatsrat haben bereits 
ihre Zuſtimmunng gegeben. der Landtaga wird die Vorlage 
nach den Ferien verabſchieden. Das reſtliche Drittel über⸗ 
nimmt die Stadt Stettin. 

  

  

Marienburn. Vorſicht. mit Karbidlampen. 
Eine ſolgenſchwere Exploſion einer Karbidlampe eines Autos 
ercignete ſich bei Altfelde. Gelegentlich einer Spazierfahrt 
des Bäckermeiſters Mentz und Glaſermeiſters Cohn aus 
Marienburg ging die Beleuchtung des Autos, eine Karbid⸗ 
lampe, aus. Der Fahrer des Wagenk, Chaufſeur Schiffke, 
und die beiden Genannten unterſuchten die Urſache. Hlerbei 
hielt er das angebrannte Streichholz zu dicht über die aus⸗ 
ſtrömenden Gafe, ſo daß die Lampe explodierte. In ſchwer 
verletztem Zuſtand mußte er durch das angeforderte Sa⸗ 
nitätsauto nach dem Diakonlſſenhauſe geſchafft werden. 

Pelplin. Sie wollen Städter werden., Die Be⸗ 
ſtrebungen Pelplins auf Verlethung der Stadtrechte ſind ja 
nicht mehr neu, aber bisher ohne ileglichen Erfolg geblieben. 
Unlängſt gab auch die „Gazeta Warſzawſka Poranna“ einer 
längeren Zuſchrift aus Pelplin Ranm. Der Artikelſchreiber 
wundert ſich jedenfalls ſehr, . Hiſch der Spitze einer Ge⸗ 
meinde von 4000 Pürgern, des Biſchofsſitzes und einer ſo 
ſchönen Stadt noch immer ein Gemeindevorſteher (und nicht 
ein „Präſident“ oder Bürgermeiſter) ſteht. — Vielleicht bisfts! 

Belgrad. Der Frirdhosſchänder verhaftet. Der Vandale, der 
in der Nacht vom 16. zum l7. Auguſt 60 Kreuze und Denkmäler 
atrf dem Friebhof in Belgard zerbrochen und die Grabſtätten ver⸗ 
wüſtet hatte, wurde in der Perſon des 30 Jahre alten Bierkutſchers 
Groehling verhaftet. Grochling will die Tat in betrunkenem Zu⸗ 
haden begangen haben, dürſte aber ſicherlich Helſershelfer gehabt 

u. 

Memel. Lungenſeuche. Ende Auguſt iſt im Kreiſe 
Pogegen die Lungenſeuche ausgebrochen. Die Seuche wurde am 
18. Augnſt unter dem Rinderbeſtande — ein Bulle, ſieben Milch⸗ 
kühc, eine Sterkle und drei Kälber — des Beſitzer Friedrich 
Szigaud in Laugszargen als Verdacht Aecſche ie bon den 
Milchkühen, bei benen ſich die Krankheitserſcheinungen haupt⸗ 
ſächlich bemerlbar machten, entnommenen Blulproben wurden 

an das Staatliche Veterinärunterſuchungsamt in Potsdam 
geſchickt, das am 23. Auguſt telegraphiſch mitteilte, daß bei 
allen ſieben Kühen auf Grund des Blutunterſuchungsbefundes 
Lungenſeuche als vorllegend anzuſehen Ach Bereits am 
21. Auguft verendete eine lungenſeuchenverdächtige Kuh dieſes 

Rinderbeſtandes. Die Kühe würven getötet⸗ 

Siettin. Ferlenkinder in der Oſtſee ertrun⸗ 
ken. Bei Göbren auf Rügen ertrauten belm Baden zwei 
Knaben eines Kinderheims, Willt Martin aus Kupferdreh) 
und Willl Häuferkotten aus Arusheim. Die den beiden 
Ertrinkenden zu Hilfe eilende Leiterin gertet ebenfalls in 
garößte Gefahr und wurde nur im letzten Augenblick von 
einem drſtten Knaben gerettet. — Im Oſtſeebad Carls⸗ 
hagen auf Uſedom ertrank ein Knabe ans Echwähiſch⸗Hall 
in Wiirttemberg. 

Auus uffer LDeiſt 

Frauenmorb an der oſtfrieſiſchen Küſte. 
Attf der Vogeliuſel Memmert bei Fuiſt wurde eine unbe⸗ 

kleidete Frauenleiche aus dem Waſſer geborgen, Starke 
Schläfenverletzungen und Würgemale am Dalſe machen eine 
Ermordung der bisher unbekannten Frau wahrſcheinlich, 
Der Verdacht der Tüterſchaft richtete ſich gegen einen jungen 
Mann, der am 8. September in einem Segelboote nach 
Memmert geſahren, am gleichen Tage nach Norbdeich zurück⸗ 
gekehrt iſt und hier das Bopt verkauft hat. Man fand in 
dem Boote einen blutbeſndelten Hammer, von dem vermut⸗ 
lich die Schläfenverletzungen der, ermordeten Frau her⸗ 
rülhren, Der vorausſichtliche Mörder hat in Norddeich den 
Des beſtiegen, um angeblich nach der holländiſchen Hafenſtadt 

lztit zu ſabren. 
  

Tobſchlag in einer Laubenkolonie. 
Am Tage der Verlobung erſtachen. 

In einex Laubenkolonie bet Berlin veranſtalteten am Sonn⸗ 
abend vie Laubenkoloniſten ein Ernteſeſt, vas mit einem Tanz 
ſchloß. Wüsreihtoe, hatten fremde junge Leute verſucht, ſich am 
Tanze zu beteiligen, waren aber ſtets hinausgewieſen worden. 
Als nach einer Prügelei die Ruhe wieder hergeſtellt war, ver⸗ 
mißte man den 28 Jahre alten Beyrow, der in einer Laube 
ſeine Verlobung ſcev, Man fand 1 Kcholßwe tödlich ver⸗ 
letzt auf. Er verſchied, ſer Hilfe herbeigeholt werden konnte. 
Beyrow hatie zwei Meſſerſtiche in das Genick, einen in vie 
Lunge und einen in das Herz erhalten. Obwohl das Gelände 
ofort abgeſucht wurde, gelang es nicht mehr, die Täter zu er⸗ 
alten. Wahr ſcheinlich iſt Behrow das Opfer einer Perſonen⸗ 

verwechſlung geworden. 

Exploſion in eluer engliſchen Pulverfabrih. 
In der Pulverfabrik von Holtonheath bei Pourtsmouth, 

die Pulver für die engliſche Marine herſtellt, ereignete ſich 
eine gewaltige Exploſion, durch die drel Perſonen getötet 
wurden. 

Tod burch eine Ohrfeige. 
Freitag nachmittag geriet in Eſſen ein Invalide vor 

einem Kinderheim mit dem dort angeſtellten Hausdiener in 
einen Wortwechſel in deſſen Verlauf der Hausdiener dem 
Invaliden einen Schlag mit der Hand genen den Kopf ver⸗ 
ſetzte. Der Invalide fiel zu Boben, erlitt einen Schädelbruch 
und verſtarb nach kurzer Zeit. 

  

Luſtmorb in Oberſchleſien. Nach einer, Blättermeldung 
aus Rattbor wurde auf einem Kartoffelfeld die völlig ent⸗ 
kleidete Leiche der 21 Jahre alten Magdalene Jurczik mit 
durchſchutttener Keble aufgefunden. Es liegt ein Luſtmord 
vor. Der Täter iſt unbekannt. 

Die Feuersbrunit in Stambul. Nach amtlichen Feſtſtel⸗ 
lungen ſind bei der Feuersbrunſt in Stambul mehr als 
150 Gebäude serſtört worden, darunter das Holzzollamt mit 
allen Akten, Der Schaden wird auf mehr albß eineinhalb 
Millionen Pfund Sterling geſchätzt. 

Ein geiſteskrankes junges Mädchen wurde in der Nacht 
zum Sonnabend in der Näbe des Stadtbahnhofes Tiergarten 
in Berlin aufgeſunden. Das Mädchen, das keine Auskunft 
über ſeine Perſon zu geben vermochte, wurde in Schutzhaft 
genommen. 

Irelſprechung einer Kinbesmörberin. 
Von den Kopenhagener Geſchworenen wurde ein zwanzig⸗ 

jähriges Mädchen freigeſprochen, das ſein neugeborenes 
Kind durch Schnitte mit einem e Halte in den Hals 
ermordet balte. Die Verhandlung hatte ergeben, daß das 
vom Lande ſtammende, gutmütige und etwas beſchränkte 
Mäbchen vonteinem Betrüger verführt worden war, der es 
außerdem verſtanden batte, ihr ſämtliche Erſparniſſe abzu⸗ 
locken, ſo daß ſie bei der Niederkunft vpöllig mittellos daſtand. 
Einen beſonders tiefen Eindruck machte aul die Geſchworenen 
das Zeugnis des nach der Mordtat zuerſt anweſenden 
Arztes, der beſchwor, daß das Mäbchen in jenem Augenblick 
einen völlig geiſtesgeſtürten Eindruck gemacht hätte. 

Wieder ein Jaſſabenkletterer verhoftet. 
In Altona wurde der am 30. Mai aus der Fürſorge⸗ 

anſtalt in Johannesberg entwichene Fürſorgezögling Heintich 
Albers verhaftet, als er bei einem Einſteigediebſtahl von 
ter Wohnungsinhaberin üÜberraſcht worden war und die 
Frau durch mehrere Schuſſe ſchwer verletzt hatte. Nach den 
bisher angeſtellken Ermitklungen iſt Alberß auch in einer 
Reihe anderer Städte als Einſteigedieb und Faſſadenkletterer 
aufgetreten. 20 ſolcher Fälle ſind ihm bereits durch Beweis⸗ 
ſtlicke, die man belkihm vorfand, nachgewieſen worden. Bei 
der Ausführung ſeiner ſchweren Verbrechen pflegte er ſtets 
zwei geladene Piſtolen mit ſich zu führen, dle er bei einem 
Einbruch in Osnabrück erbeutet hatte, und ſich durch zine 
rote Maske unkenntlich zu machen, Auch in Berlin hat er 
ſich nach ſeiner Flucht aus der Erziehungsanſtalt vorüber⸗ 
gehend aufgehalten und ebenfalls als Faſſadenkletterer be⸗ 
tätigt. Die Unterfuchungsbehörden halten es für ſicher, daß 
ihm noch eine⸗Reihe weiterer Einſteiged iebſtäühle in anberen 
Großſtäͤdten zur Laſt fallen, bit bisber nicht aufgeklärt 
werden konnten. 

Für Rennwetten 170000 Mark unterſchlagen. 
Die Unterſchlagungen des Regierungsoberlekretärs Wilck 

von der Waſterſtraßendirektion Hannover ſind ſetzt in ibrem 
Kanzen Umfange feſtgeſtellt worden. Eine Dea 29000 W der 
Kaßfe und der Bücher hat ergeben, daß zu den de 000 Mark, 
deren Veruntreuung zunächſt nur bekannt geworden war, 
noch weitere 130 000 Mark hinzukommen, ſo daß der unter⸗ 
ſchlagene Geſamtbetrag die Höhe von etwa 170 000 Mark 
erreicht. Wilck hat dieſe großen Summen im Lauſfe von etwa 
1% Jahren für Rennwetten verbraucht. Nach der Auf⸗ 
deckung ſeiner Veruntreuungen verſuchte er ſich mit Lyſol 
zu vergiften, konnte jedoch inzwiſchen wieder ſoweit berge⸗ 
ſtellt werden, daß ſeine Ueberführuns ins Gefänanis möglich 
geworden iſt. 

Im Pabdelboot geſlohen. 
Der 24jährige Paul Schumann, der wegen verſchiedener 

Straftaten geſucht wird, iſt ſelt einer Woche aus Berlin ver⸗ 
ſchwunden. Die inzwiſchen ahneße Wen Ermittlungen haben 
ergeben, daß Schumann mit ſeiner Braut in ſeinem Paddel⸗ 
bovt, das er auf der Oberſpree liegen hatte, fortgefahren iſt. 
In der Nähre von Harburg iſt jetzt dieſes Padbelboot von 
Flſchern geßupden worden. Es enthielt noch zwei Babe⸗ 
mäntel, 10 Flaſchen Lagerbier und einige andere Gegen⸗ 
ſtände. Vernpitlich will Schumann den Verſuch machen, in 
Lemburg aufteinem Dampfer die Flucht anzutreten. 

Schiffszufammenſtoß; bei Rotterdam. Das bollänbiſche 
Schiff „Vaſelmonde“ ſtie am Sonnabendmorgen auf dem 
Waterweg bei Rotterdam mit dem engliſchen Dampfer 
„Ellerdale“ zufammen und ſank in wenigen Minuten. Dabei 
ſind fünf Perſonen ertrunken. 

Waſſerhoſe bei Helgoland. Der Kapitän des Freitas 
abend in Hamburg von der Teyne eingetroffenen deutſchen 
Dampfers „Robert Sauber“ teilt mit, daß er Freitag vor⸗ 
mittag gegen 11 uhr zwiſchen Weſer⸗Feuerſchiff und Helgo⸗ 
land eine Waſſerhofe von etwa 350 Fuß im Durchmeſſer be⸗ 
obachtet habe. 

Nach 24 Jahren erwiſcht. In München iſt ein ſeit 23 
Jahren in Amerika anſäffiger Hochſtapler verhaftet worden, 
der vor einigen Jahren den Verſuch gemacht bat, durch den 
finglerten Kauf einer Kunſtſammlung eine Münchener Firma 
um 150 000 Mark zu ſchädigen. Gegen den Feſtgenommenen 
lag außerdem ein Haftbefehl aus dem Fahre 1908 vor. 

  

  

MOIIKEDEHDIEB 
ROMAN VON SCHiRLONH ASCH 

Soſort erſchien von dort ein junges Mäbchen, das etwa acht⸗ 
zehn bis ucunzehn Jahre alt ſein mochte und genau ſo ge⸗ 
lleidet war wie alle Mädchen ihres Alters. Hier aber zwiſchen 
den in Nachtgewöndern ſitzenden Dirnen machte ſie, die Chanele 
bieß, mit ibrem einfachen blauen Kattunkleidchen mit roten 
Peraicrungen, mit ihrem glatt nach hinten gekämmlen Haar, 
das in zwei Zöpfen niederſiel und mit ihrem friſchen, in natür⸗ 
lichen Farben leuchtenden Geſicht, auf dem noch keine Kruſte 
eingetrockneten Puders lag, einen geradezu ſonderbaren und 
unnarürlichen Eindruck. Siec ſchien die einzige Angezogene 
unter vielen Nackten zu ſein. Sie trat in die Gaſtſtube, nahm 
dem Kind, das ein noch kleineres Kind auf dem Arm hatte, die 
Teckanne aus der Hand und füllte ſie mit ſiedendem Waſſer 
aus Vmn gehres Samowar. 

„Wie geht es deiner Mutter?“ 'e Hindele die Schoch⸗ 
linerin das kleine Mädchen. Eacte &. 

„Ich weiß nicht. Mutter liegt im Bett und Vater iſt fort“, 
erwiderte die Kleine mit ihrer ſingenden, heiſeren Stimme. 
Loßtcten ihr ein Die Sphech Hiimeein Eünnent Lidas 30 du zwei 
8 *,‚ jag: iée Se üinerin, in ie 3eld aus 
ihrer Handtaſche holte. 0 

Chanele trat an den Schenktiſch, wo ſich ſofort mit großem 
Geräuſch die Fliegen erhoben, die ſie aufgeſcheucht hatte. Sie 
nahm ein Stückchen Käſekuchen und reichte es der Kleinen, die 
es ſchweigend annahm. 

„‚Sib ihr auch von mir ein Stückchen Kuchen!“ 
„Und von mir auch!“ rieſen die Mädels in den Nacht⸗ 

gewändern von allen Seiten, und Chanele gab dem Kind ſo 
viele 0b nis Käſekuchen, wie es tragen konnte. 

„Sieh nur zu, daß du mit dem Kind auf dem Arm ni 
fällſt!“ rief die Schochlinerin der Kleinen nach. V 

„Geh langſam, hörſt du?- rieſen die anderen Mäsels. 
„Der Zigarertenmacher kann einem leid tun: die Frau iſt 
ſchon keit ſieben Monaten wieder krank und vas Haus iſt voller 
Kinder! Das hat man davon, wenn man heiratel!“ meinte vie 
Schochlinerin und wiſchte ſich mit einem Tüchlein den geſtrigen 
Puder n. nicht luble M 
„Nun, nis ſe Männer ſind ſolche Pechvögel!“ erwiderte 

die Lowitſcherin, die in einer Ecke ihre Wäſcheſtücke zu⸗ ü 0 ü ih äſcheitücke z 

„Gleich darauf tat ſich die Tür zur Gaſtſtube mit Lärm 
wieder auf, und es ſtürzten zwei Jungens ins Zimmer, die   

wie Zwillinge ausſaben, laut ſchrien und die Bücher, die 
ſie in der Hand hatten, in der Luft ſchwenkten. 

„Schloimele, komm nur mal hert“ rief die Lowitſcherin 
einen der Jungen. 

„Nein. Schloimele, komm zu mir! Hier baſt du zwei 
Kopeken]. Die ſollſt du haben. wenn du zu mir kommſt!“ 
meinte die Schochlinerin, und holte aus ihrer Taſche wie⸗ 
der ein Zweikopekenſtück hervor. 

„Schloimele, ich werde dir ein Meſſerchen kaufen, wenn 
du zu mir kommſt“, rief ein drittes Mädel. 

Der Junge ſtand mitten im Zimmer mit dem Buch in 
der Hand, ganz rot im Geficht, da er obnehin vom Laufen 
erhitzt war, ſah mit den blitzenden Aeuglein um ſich und 
wußte nicht, zu wem er gehen und ob er ſich die zwei Kope⸗ 
ken oder das Taſchenmeſſerchen verdienen follte. 

„Komm eſſen, Scholimele!“ ſagte in dieſem Augenblick die 
plötzlich erſchlenene Cbanele, faßte den Jungen bei der 
Hand und zog ihn mit in die Küche. 

„Sieh nur einer an, wie ſie um den Bengel beſergt iſt! 
Wie wenn ich ihn gebiſſen hätte!“ ſagte die Schochlinerin 
gekränkt. — 

Der Kleine ſab noch gierig nach der Münze hin, die das 
Mädchen in der Hand bielt, mußte ſich aber der Gewalt 
fügen und folgte der Schweſter. 

Aber in der Gaſtſtube wurde es wieder laut. Es waren 
nämlich zwei Herren gekommen, die, ihrer Kleidung und 
überhaupt ihrem Ausſehen nach, böchſtwahrſcheinlich nur 
außerordentlich ſelten derartige Kafeehäuſer beſuchten. Die 
Müdels verkrochen ſich erſchrocken in eine Ecke des Stüb⸗ 
chens. Bei einigen van ihnen begannen die Augen zu fun⸗ 
keln und ſie ſingen haſtig an, ihre Friſuren und Kleider in 
Orönung zu bringen. Die Wirtin glättete ebenfalls ihr 

aar und ging in die Gaſtſtube, um die ungewöbnlichen 
jäſte zu empfangen. Sie erblaßte ein wenia und erſchrak 

ſogar vor den fremden Menſchen. Aber bald erblickte ſie ein 
bekanntes Geſicht, und gleich darauf erſcholl im halbdunkeln 
Gaſtzimmer die beiſere Stimme des rothaarigen Welwele: 

„Iſt Kanarik nicht das⸗. 
Die Wirtin und die Mädels beruhigten ſich, als ſie die 

Stimme des roten Wewele, der ein „Etabliſſement“ in der 
auglet c‚ Cafès betrieb, erkannt hatten, und riefen faſt alle 

ich: 
„Kanarik, Kanarik, du wirſt gewünſcht!“ 

Aus dem Dunkel des Zimmers tauchte eine Geſtalt auf, 
die eben noch faſt unſichtbar auf einem Sofa gelegen batte⸗ 
Die Lackſchäfte der Stiefel des Aufgeſtandenen glänzten auch 
in dem matten Harblicht des Stübchens, ſeine ſchwarze Tolle 
war serzauſt und ſein unzufriedenes Geſicht, das von einem 
kleinen ſchwarzen Schnurrbärtchen verziert wurde, ſah ſehr 
'eriſſen aus. Der Burſche wiſchte ſich gleichgültig mit den 
änden den Schlaf aus den Augen, ſab iich verwundert um, 

*— 

  
wie wenn er zum Lrſtenmal im Lokal wäre. und fragte mit 
einer klaren, friſchen, lauten Bruſtſtimme: 

„Wer ruft mich?“ 
Und an dem Klang dieſer Stimme konnte man erkennen, 

daß es Mottlke der Dieb war. 
2 

Der „Herr Direktor“. 

Kanarik vetrachtete die beiden Unbekannten, die Wewele 
in die Gaſtſtube mitgebracht batte. Einer der Herren, der 
älter zu ſein ſchien, war ein unterſetzter, hagerer Menſch 
mit ſchwarzen, ſunkelnden Augen, der auf alle und alles 
mißtrauiſch und verächtlich blickte, wie einer, der ſich ſeſt im 
Sattel fühlt und ſich aus nichts etwas macht. In ſeinen 
kiehner die vom vielen Rauchen ſchwara geworden waren. 

ielt er eine dicke Zigarre. 
Jeden Augenblick hüſtelte er heiſer und ſpuckte aus, da⸗ 

für aber war er mit Brillanten geſchmückt. In ſeiner Kra⸗ 
watte ſteckte eine Nadel, in der die Brillanten eine Harſe 
bildeten, die darauf hinwies, daß der Herr in einer gewißſen 
Beziehung zur Kunſt ſtand. Auf ſeinen kurzen, dünken 
Fingern hatte er große Brillantringe. Den größten dieſer 
Steine trug er in Platin gefaßt auf dem kleinen Finger. 
Gewobnheitsmüßig rieb er ihn ſtändig an ſeiner knalroten 
Samtweſte und betrachtete mit zuſammengekniffenen Angen 
ſein reines Feuer. ů 

Der zweite Herr war bedeutend jünger, bübſch, ſchlank 
und nach der letzten Mode gekleidet. Auch er trua Brillant⸗ 
ringe, deren Steine aber bedeutend kleiner waren. Dieſer 
Herr kokettierte in einem fort mit ſeinem engliſch geſchnit⸗ 
tenen kurzen Schnurrbart. 
Der jüngere der Herren behandelte den älteren mit gro⸗ 
Vie onbtung und titulierte ihn ununterbrochen „Herr 

irektor“. 
Mottke betrachtete die beidben Fremden ſchweigend und 

war anſcheinend allein ſchon durch die Tatſache beunruhigt, 
daß jo noble Herren ein Geſchäft mit ihm machen wollten. 
Indeſſen ließ er die Herren nichts von ſeinem Staunen mer⸗ 
ken. Er warf nur einen ärgerlichen Blick auf den rot⸗ 
haarigen Wewele und fragte ſtreng: 

„Was iſt los?“ 

„„Hör' mal zu, Kanarik: es handelt ſich um ein gutes Ge⸗ 
ſchäft für dich. Wenn du vernünftig biſt, kannſt du bir einen 
ſchönen Batzen Geld verdienen, aber du mußt eben vernünf⸗ 
tig und tüchtig vorgehen.“ ů 

„Um waßs für ein Geſchäft bandelt es ſich denn? Laß mal 
hörenl“ — Kanarik. Er dachte, daß man ihm ſeine Un⸗ 
ruhe nicht anmerke, aber die unſtete Neugier, die in ſeinen 
Bewegungen zum Ausßdruck kam, verriet ihn. 

— TFortfetzung folat.) 

 



Auf der 
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Augendſportfeſt auf der Kampfbahn. 
Gute Heiſtungen. 

Vom Jugendausſchuß des Kreiſes II im Baltiſchen Sport⸗ 
verband In Mieverſ⸗ kam geſtern hin Jugendſ 80 auß der 
Kamp n Niederſtadt zum Austrag. Die Beteilligung der 
Jugenbdli an den Wettkämpfen war verhältnismäßi t 
und auch die Leiſtungen ganz anſprechende. Bei der Ohen 
15151 von ber micht o i in jever Sportart war es für die Feſt⸗ 
eitung ſicher nicht ſo einfach, alle Kämpfe reibungslos abzu⸗ 
wirleln, voch zeigte ſie ſich ihrer Aufgabe gewachſen. Einen 
äbungen, die abſolut iuicht Ocfalley 15 iut Wndearthhn Frei⸗ 

lut nicht gefallen konnten. Der Beſuch lie 
vu nſchen übrig. luch neß 

Die Ergebniſſe ſind folgende: 
ugendklaſſe A 6(6 bis 18 Jahre): 100⸗Meter⸗Lauf: 

1, Sau 11,8 Sel., 2. Lichtenberg 122 60. . Oublmeche: 
12,4 Sek. (alle drei Ali⸗Petri). — N100⸗Meter⸗Staſfel: 
1. Alt⸗Petri 49,4 Sek., 2. D. S. C. 51,8 Sek. — 200⸗Meter⸗ 
Lauf: 1. Schulz (Leichtathletenvereinigung) 24,9 Sek., 2. Lietz 
biiche ve 25,3 Sek., 3. Karſch (B. u. E. 2.) 25,6 Sel. — Olvm⸗ 
piſche 8 12 CE00, 200, 200, 400 Meter):, 1. Preußen, Sport⸗ 
gemeinde 4:12, 2. Schupo 4:13, 3. Leichtathletenvereinigung. — 
1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Niemierſti (B. u. E. V.) 4:46,8, 2. Jaelel 
(L. u. F. V. enee ſiy 4151, 3. Hein (Lauental). 
— rung: 1. itte (Zopvoter T. V.) 1,58 Meter, 
2. Bertram (T. u. F. V. Preußen, Sportgemeinde) 1,58 Meter, 
3. Lawrenz (Schupo) 1,53 Meter. — Kugelſtoßen: 1. Happte 
(Schupo) 12,22 Meter, 2. Seidel (Leichtathletenvereinigung) 
11,55 Meter, 3, Karſch (B. u. E. V.) 1/,47 Meter, 

ugendklaſſe B (14 bis 16 Jahre): 100⸗Meter⸗Lauf: 
1. Zilla (T. u. S. V. Preußen, Turner Hie 123 Sel., 2. Gröhn 
Schupo) 12, Sek, 3. Berger, (Leichathletenvereinlgung). — 
'eitſprung: 1. Zilla (T. u. F.V. Preußen, Turnerſchaſt) 5,48 

Meter, 2. Kreft (Oſtmart) 5,4 Meter, 3. Salachowſti (B. u. 
E. V.) 5,13 Meter. — Ku elſtoßen, 5 Kilogramm: 1. Zilla (T. 
u. F. B. Preußen, Turnerf 9• 11,52 Meter, 2. Bauß (Schupo) 
10,18 Meter, 3. Bartel (D. S. C.) 9,64 Meter. — 109J100⸗Meter⸗ 
Staffel: 1. terSenſ. Sportklub 2:15,4, 2, Schupo 2:16, 3. Wacker. 
— 1600⸗Meter⸗Lauf: 1. Kraemer (D. S. C.) 2:57, 2. Gütſchow 
Euztemtln), 3:01, 3. Bergmann (Schupo) 302. 

uAgen'dklaſſe C (unter 14 Fahren: 100⸗Meter Lauf: 
1. eichert Ling Neufahrwaſſer) 13 Sek., 2. Warnke (Tgm.) 
13,2 Sek., 3. m.erg, (Alt⸗Petri) 13,3 Sek. — Weitſprung: 
1. Warnke (Tam.) 4,91 Meter, 2. Streichert (1919 Reufahr⸗ 
waſſer) 4,85 Meter, 3. Dombrowſti (1919 Nfw.) 4,72 Meter. — 

Schlagballweitwurf: 1. Streichert (1919 Nfw.) 70,% Meter, 
2 Warnke (Tgm.)) 61,10 Meter, 3. Heckmann (Wacker) 57.80 
Meter. — 10K100⸗Meier⸗Staffel: 1. Schupo 2:33, 2. B. u. E.-V. 
2:87, 3. Wacker. öů 

Dangziger Zehnkampfmeiſterjchaft. 
Schwache Leiſtungen. 

n Niederſtadt wurde am Sonnabend und 
tathletiſcher Hehnkampf ausgetragen. Insge⸗ 
ldungen abgegeben, doch beteiligten ſich am 

onntag hieran nur zehn. Nach fünf Uebungen am Sonnabend 

lag Löffelmacher, Schupo mit 252 Punkten in Führung, ge⸗ 
3 Kneller, Tv. Neufahrwaſſer, mit 250 Wenſlen. Wer 

ſamt waren 15 

au Sreiche Tammann, B. u. E. V., mußte wegen einer 
Fußverletzung, die er ſich beim Hochſprung üuetesen hatte, im 
geben. Sieger wurde im Geſamtergebnis Kneller, Nfw., mit 

411 Punlten. 
Ergebnis: 1. Kneller, Ty. Neufahrwaſſer, 411 Punkte; 

2. Balzer, B. u. E. V., 402 Punkte, 3. Löffelmacher, 

Schupo, 371 Punkte; 4. Schulte, L. V. D. 369, Punkte; 

5. Tinath, Tv. Neufahrwaſſer, 361 Punkte; 6, Kohn, Tv. 

Steegen, 355 Punkte; 7. Sebaſtian, B. u. E. V. 322 Punkte; 

8. Daßz Ko, Turngemeinde, 317 Vunkte; 9. Pröll, Schupo, 305 

Punkte: 10. Schicks, L, V. D. 

Die Amerikaner wieberum geſchlagen. 

Internationale Leichtathletikkämpfe in Halle. 

Die Leichtathletil⸗Gemeinſchaft in Halle veranſtaltete am 

Sonntag ein internationales Sportſeſt, an dem u. a, die Ameri⸗ 

kaner Scholz, Cummings, Conger und Roll feilnahmen. Das 

Hauptintereſſe erweckte der Sprinierdreitampf über 50 und 200 

Meter, den der Deutſche Dr. Wichmann mit fünf Punkten por dem 

Amerikaner Scholz mit ſechs Punkten und Cummings mit ſieben 

Punkten gewann. 

Ergebniſſe⸗ Me Scholz⸗ 

Amerika, 5,0; 2. Cummings⸗Amerila 5,0, beide im loten Rennen; 

3. Dr. Wichmann mit 6 Sek. — 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Dr. Wichmann 

10.9; 2. Cummings⸗Amerila 11 Sel., 3. Scholz 12 Sek. — 200⸗ 

Meter⸗Lauf: 1. Dr. Wichmann 22½2: 2. Zoll 22,4. — 400⸗Meter⸗ 

Einladungslauf: 1. Storß⸗Halle 40,7,. — 1500⸗Meter⸗Lauj: Conger⸗ 

Amerika 417/ — 800⸗Meter⸗Laul: Starke⸗V. f. B., Leipzig 158B. 

— 110⸗Meter⸗Hürdenlaufen: 1. Aarflot⸗Norwegen 16,7.— Hoch⸗ 

ſprung: Huhn⸗-Jena 1,88,5 Meter, Stabhochſprung: Wegeuer,Halle 

9,60. — Speerwerſen: Hoffmeiſter⸗Hannover, 54,54 — 400⸗Meter⸗ 

Staſfel: Eintracht⸗Frankfurt mit 423. Die Olympiaſtaffei gewann 

Amerika mit 3,30,2. 

Ver Kampf Dieuer— Smith. 
Die Rahmenkämpie. 

Zu dem bereits am Sonnabend von uns gemeldeten Wüy⸗ 

kampf des deutſchen Exmeiſters Dieners über den Ena. 
länder Smith, bei dem Diener den Engländer in der 

fünften Runde k. v. ſchlug, lieat jetzt auch ein ausführlicher 

Bericht vor. 
Die ſeltſame, voriainelle Kampfesart des Eualänders 

Charlte Smith (169 Pfund) erregte berechtigtes Aufſehen. 

Der lange, im Vergleich zu dem muskelbevackten Franz 

Diener (178 Pfund) faſt ſchmächtig wirkende Engländer 

poſierte tatſächlich betont offen. Aber überraſchend ſchnell 

konnten bieſe dünnen Arme kontern, blocken und Haken 

ſchlagen, dirigiert von einem kalt beobachtenden, aber fabel⸗ 
haft ſicher diſtanzierenden Auge. 

Die erſten drei Runden ſuchte Diener durch Körper⸗ 

treffer die offene Poſition Smiths verleitete direkt dazu — 

die Feſtung im Sturm zu nehmen. Aber was er auch an⸗ 

ſeste landete auf der Deckung des Engländers. Ende der 
zweiten Runde wurde Diener wütend, weil er nicht nach 

Wunſch burchkam. In ber dritten Runde ſchlug Diener dann 
rückſichtslos ſeine wuchtigen Schwinger. gleich, ob Smith 
blockte oder nicht. Nach ein paar wuchtigen Schwingern mit 

nachgesogenen kraftvollen Haken ſackte Charlie Smith dann 

Sprinterdreikampf 50 Meter: 1. 

  

  

ne — Tund ümemi, felwer aroß u. Minterſ ArDemünn 
erholt und kam m ner großen Ringerfabruna v 

utüber den Reſt der vierten Runbe. a vbne 
In der 5. Runde trieb Diener wieder im ſchäürfſten Tempo. 

Dann pibtzlich, ſaſt in der Mitte des Ringes, kann er den 
Gegner ſtellen. Smitb will kontern, Dienor kommt ibm 
aber mit einem kurzen Rechtsbaken äuvor, der Enoländer, 
ſchwer getroffen, dreht ſich etwas, er will gerade duſammen⸗ 
brechen, da trifft Diener nochmals blitzſchnell mit linkem 
Anfwärtsbaken: wie ein gefällter Baum ſtürzt Charlie 
Smfto zu Boden und wird beſinnungslos, lana auf dem 
Rücken Itegend, ausgezählt. 
Sahms (ig4) Gegner Lid Jackſon (120)⸗Enoland 

war ein ſeltſamer, manchmal grotesk wirkender Gegner. 
Von der 5. Runde ab ſetzte ſich Sahms höheres Gewicht, aber 
auch nur dieſes, durch. Er ſiegte ſchlietzlich als der Friſchere 
nach Punkten. Otio Zlemdorf (108), der dritte Mahir⸗ 
Kögling, hatte als Gegner den Engländer Charlie, Rocers 
1115). Das beſonders ſcharſe Finiſb der lebten (8.) Runde 
rief toſenden Beifall hervor. Sieger nach Punkten Ziem⸗ 
dorf. Im Einleitungstampf ſiegte Harry Stein (102) 
über AIlmerotb (103) nach 6 Rundemw nach Punkten. 

Seuſationeller Ansgang im Daviskup. 
Frankreich mit 3: 2 Punkten Sieger. 

In Philabelphia kam am Sonnabend das Saa 
um den Davis⸗Enp zwiſchen den Bertretern Fronkreichs 
und Amerikas zum Anstras. Im letzten Einzelfpiel ſtente 
Lacvfte über Tilben ö: 3, 4 : 0,0 :, 6, 2 unb Kochet über 
Losib⸗Potel uüu) 2 Pintten Frankreich hat damit den 

vis⸗Pokal mit 5: 2 Punkten gewonnen. 

Der er 2 Sbelt öad, ſtellt eine ber Jahrhn ſportlichen 
Taten der Lebtzeit dar. Der um die Jahrhunbertwende 
geſtiftete wertvolle Davis⸗Pokal, der ein Meiſterwerk der 
Goldſchmiedekunſt darſtellt, komimt durch den Sleg Frank. 
reichö nach dem Kriege zum erſten Male nach Europa. Bei 
den letzten Entſcheldungsſpielen ſah es bereits ſo auß, als 
ob es Amerika noch dieſes Mal gelingen würde, den Pokal 
im eigenen Lande Me ſehalten, da im Doppelſpiel Tilden 
und Hunter, begleitet vom Mre-Grngſtor Jubel ihrer 
Landsleute, die Franzoſen Borotra⸗Brugnon nach wilbbe⸗ 
wegtem Kawpfverlauf (8: 6, 6: 8, 4 6, 6 : 0 50 ſchlagen 
vermochten. as Zünglein an ber, Wage bel den letzten 
Einzelſpielen bildete das Trefſen Tilden gegen Lacoſte, da 
man Cochet gegeuüber Johnſon von vornherein die Sieges⸗ 
chaucen zugeſprochen hatte. Die Niederlage von Tilden iſt 
ür Amerika kataſtrophal, zumal ſie bereits mit 2: 1 in 
ührung gelegen hatten. 

Vereinsmeiſterſchaften der F. T. Schidlitz. 
Auf der Sportplatzanlage Zigankenberg hielt die F. T. 

Schidlitz geſtern eine Muſterung ſhrer Veichtathleten ab. 
Dieſer ſonſt idylliſch gelegene Platz iſt tüfolge Fehlens von 
Laufbahnen und Spruncggelegenhetten für leichtathletiſche 
Wettkämpfe wenig geeignet, und ſo iſt ein kritiſcher Maßſtab 
bei den Läufen nicht angebracht. 

Im Hochſprung fuür Sportler und Weitſprung der 
Spoörtlerinnen wurde der tübliche Durchſchnitt nicht erreicht. 
Die anderen Diſziplinen brachten das Erwartete. 

  

  

Am Nachmittag kamen vor dem Fubßballſpiel, zwei 
Franen ealen iüber Ba zum Austrag. Die Schidliber 
rauen ſiegten über Danzigs Frauen. 68: 76. 

Der Kreismeiſter, F. T. Danzig I, wahrte ſeinen guten 
20585 ſchlug nach prächtigem Spiel Schidlitz I, Männer 
9: 58. 

Um den Oſtmarken⸗Silberfchilb. 
Danzig — Marienburg 2:1 (O0: O0). 

Die Danziger Mannſchaft, die geſtern in Marienburg 

gegen den dortigen Vertreler antrat, war nur ſchwach beſetzt. 

Die erſte Halbzeit verlief, nachdem ſich Marlenburg faſt ganz 
auf die Verteibigung eingeſtellt hatte torlos. Danzig konnte 

in der zweiten Hälfte durch zwei Tore einen knappen Sieg 

erringen. 
Der Zoppoter Sportverein ſiegte im Pokalſpiel über den 

Zoppoter Sportklub 7: 1 (4 : 1), Der Zoppoter Sportverein 

war dem Sportklub in jeder Weiſe überlegen. Das Spiel 

verlief äußerſi intereſſant und hatte eine arſebnliche Zu⸗ 

ſchauermenge angelockt. 

Gedania ſiegte über Alt⸗Petris:1(3:0. Lauen⸗ 
tal über Reichskolonie 5:1. Preußen Cigareſerve) 

über B. u. E. B. (Ligareſerve) 4·0. 

  

  

Die Schupo in Warſchau geſchlagen. 

Die Danziger Schutzpolizei ſpielte mit ihrer Liga am 

Sonntag in Warſchau gegen eine Auswahlmannſchaft der 

Polizei Poleus, die ſich überwiegend aus Snielern Ober⸗ 
Ei zufammenſetzte. Die Polen ſtegten verdient 

mit 7:2. 

  

Handball. 

Danziger Sportklub gegen Preußen 2:2 l2 O). Auß dem 

Schnpoplaß trafen ſich geſtern nachmittag die Higa⸗Handball⸗ 

mannſchaften des Danziger Sportklubs und Preußens. Das 

Spiel nahm einen flotten Verlauf, Der Danziger Sport⸗ 

klub zeigte die beſſeren Leiſtungen. Preußen kam gegen Schluß 

des Spieles auf. Das Reſultat entſoricht dem Epielverlauf. 

Schupo gegen Oſtmark 12:2 (a: 1). Das Sytel ſtand, 

vornehmlich in ber erſten Halbzeit, im Zeichen abſolnter 

Ueberlegenheit der Schupomannſchaft. 

Hockey. Der Ballſpiel⸗ und Eislaufverein 

ſpielte gegen den Zoppoter Sportverein 2:0 (1:0). 

Um den Voxſportpotal. 

der Vorrunde um den Boxſportlokal ſtanden ſich am Sonn⸗ 

iug n Fürth zum zweitenmal bie Reprüfentatipen Bayerns und 

die Vertreter Südweſtdeulſchlands gegenüber. Nach ſchönen Lei⸗ 

ſtungen endete der Kampf 8:38 mnentſchieden, da Bayerns Ver⸗ 

treter im Schwergewicht nicht angetreten war. 

Weltrekord in der 10⸗mal⸗100⸗Meter⸗Staffel. Einen, Weltrekord 

  

  

in der 10⸗mal⸗100⸗Meter⸗Staffel ſtellte am Sonntag, die Damen⸗ 

mannſchaft des Sportklubs Charlotten burg mit 2,10% auf.   

Eim ausgeglichener Kuampf. 
F. T. Henbude genen F. T. Langfuhr 3:2 (: 0), Scben 4: ö. 

Eines der intereſſanteſten Splele der dieslähbrigen Herbſt⸗ 
runde kam WOcent in dem Treffen der belden erſten Mann⸗ 
ſchaften von Heubude und Langfuhr auf dem für der⸗ 
artige Spiele etwas abgelegenen und nicht beſonders 
günſtige Bodenverhältniſſe aufweiſenden Platz in Heubude 
Sur, Austrag. VBis auf eine tleine Truͤbung am Schluffe, die 
urch den liebereifer beider Mannſchaften hervorgerufen 

wurde und ſich aber bei etwas mehr Selbſtzucht der Spieler 
leicht ausmerzen läßt, konnte das Spiel nach jeder⸗Richtung 
hin gefallen. Heubube ſtellte die weitaus kräftigere mn⸗ 
ſchaft, machte jedoch von dieſem Uebergewicht nur ſelten mebr 
Gebrauch, als unbedingt nötig wäre. Trotz der Schwere 
ihrer Spieler verfügt die Heubuder Mannſchaft doch über 
ein auf durchdachte Kombination aufgebautes feinaltedriges 
Spielſyſtem, das ſie zu einem der gefürchtetſten Gegner 
macht. Die Ballbehandlung läßt noch etwas zu wünſchen 
übrig; auch kbunte der Torſchuß beſſer plaziert werden, was 
ich bann unbedingt auch in der Torzabl ausdrücken wird. 

ei Heubude war unbeſtreitbar die Verteidigung der beſte 
Teil der Mannſchaft, während der Torwart vielfach 
Schwächen aufwies. Von dem üÜbrigen, Teil der Mannſchaft 
konnte zeitweiſe der Sturm ſehr aut gefallen, doch fehlte hier 
noch etwas mebr Stetigkeit. 

An dem Spiel der Langfuhrer Mannſchaft konnte man 
wiedernm, aber auch nur zeitweiſe, ſeine helie Frende babhon, 
Obwohl äußerſt gefährlich im Sturm, läßt die Mannſchaft 
vielfach ganz unmotiviert im Eifer nach, deckt Schwächen auf 
und macht es dem Gegner nun leichter, zu Erfolgen zu 
kommen. Wie vereits ſchon oſt geſagt, würde Langfuhr eine 
nicht zu ſchlagende Mannſchaft ſtellen können, wenn etwas 
mehr Stetigkelt und geſteigerte Gleichmäßigkelt während der 
Nucen Dauer des Spleles an den Tag geloat würde. Eine 
lusnahme machte hier geſtern der Torwart, der mirxklich 
Hervorragendes lelſtet und bet aufo Lebentace ewn Arbelt 
ſeiue Mannſchaft vor einer höheren Niederlane bewahrte. 

SchidlitgeI genen Danzia I 9:2 (S: h). 

Das Splel war in ſeiner Geſamtbeurteiluna eine ge⸗ 
waltige Euergieleiſtung beiber Mannſchaften. Einzelne 
Phaſen bewlefen, daß auch unſere Mannſchaften von der 
veralteten Form des Einzelſpiels zur Kombinatton, die 
allein heute Erfolge briugt, übergehen,. So begann der 
Aufbau berelts bei der Verteibigung und ſebte ſich fort bis 
zum abſchlievenden Schuß auſs Tor, 

Schidlit hatte in der erſten Hälfte ein kleines Plus. 
Schutg fand ſich ſedoch und erzlelte durch prächtinen Schräg⸗ 
ſchun das erſte Tor. Eine Flante von rechts wird durch 
den Linksauten von Schidlib zum Ausaleich vexwandelt. 
Ein gut gezielter Straſſtoß für Danzig wird vom Schidliber 
Torhüter im letzten Moment zur Ecke abgelenkt. Bald 
darauf geht Schidlitz durch prächtigen Kopfſtoß des Halb⸗ 
rechten in Führung, Halbzeit 21. 

Nach der Paufe gehts mit unvermindertem Tempo 
weiter. Schidlitz iſt zunächſt tonangebend, und wieberum iſt 
es der Linksaußen, der den Vorſprung für ſeine Farhen 
vergrößert, Danziß geſtaltet das Spiel ofſener. Schidlit 
kann jedoch alle Augriffe abwehren, bis durch einen Deckungs⸗ 
fehler der rechten Hintermannſchaft Danzig burch den Links⸗ 
außen zu einem Tor kommt. Danzia ſeßzt jetzt zum End⸗ 
ſpurt an. Die Schidlitzer Hintermannſchaft muß ſchwer 
arbeiten, doch zeiat ſie ſich, trotz des flotten Tempos, ihrer 
Aufgabe gewachſeu. Der Schluſwfiſf des Unparteliſchen 
Eude dem ſchönen, aber zeitweiſe auch barten Kampfe ein 

nde. 

Fichte L gegen Zoppot J 4: 2 (3 : 1). 

Fichte hat ſich ! ſeiner lebten Niederlage dazu bewogen ge⸗ 
Hah der ifteſ, unne Kräfle MAA Die Mannſchaft hat 
aburch unſtreitbar an Spielfählglelt gewonnen. Der Sturm Lechte 

Laurd Dihhe Mouent. und war unermüdlich im Angriff. 

jäuferrethe konnte noch nicht ganz ſo gut gefallen, hanptfächlich flel 

der linte Läufer merklich ab. Dir teidihung und der Tormann 
taten ihr beſtes. Zoppot iſt eine nicht U unterſchätzende Mannſchaft: 

überaus wuchtig in feinen Angrifſen. Auch hier waren Verteidigung 

und Tormann die Slützen der Mannſchaft, doch kann das allzu 

weite Hinauslaufen des Tormannes oft zum Verhängnis werden. 

Der Spielverlauf 5 ſolgender: Zoppot hat Anſtoß und kann 
nach einem wuchtigen Durchbruch unhalthar einſenden. Bald ſedoch 
wurde der Ausgleich durch Fichtes Mittelſtürmer oseſtali, eiler⸗ 

hin 18 man Fichte im Aucrif. ſo daß ſie bis Haͤlbzeit noch weitere 

wei Tare erzielen lonnten. Zoppots Augriffe werden ſtets von der 

jerteibigung geklärt. Die zweite Hälflte ſteht Zoppot mehr vor 

Fiches or, doch kann nichts Zählbares erreicht werden, Auch 

Fichte läßt üſcht locker und kann durch einen ſchönen Flankenſchuß 

um vierten Male einſenden. Kurz vor Schluß kommt Zoppot zu 

ſeinem zweiten Erfolg. Der Schiedsrichter genügte den Anforde⸗ 

rungen nicht. 

Vorwärts J1 genen Vürgerwieſen I 4:2 (1: 1). 

Vorwärts hatte auf ſeinem Plat einen gleichwertigen 

Gegner, Vom Anſtoß entwickelt ſich ſofort ein lebhaftes 

Spiel, bei dem beide Tore des öfteren bedroht werden. Ein 

für Neufahrwaſſer gegebener Elfmeter wird vom Tormann 

abgewehrt. Bald darauf gelingt es Würgerwieſen, den 

erſten Trefſer anzubringen, doch drei Minuten ſpäter er⸗ 

zielt Vorwärts den Ausgleſch. Kurz nach der Pauſe er⸗ 

zielt Bürgerwieſen das zweite Tor. Jetzt folat ein zähes 

Ringen um den Erfolg. das Vorwärts durch, ſeine größere 

Ausdauer gewann, da Bürgerwieſen merklich nachlies. 

Ecke 2:7. 

ichte II gegen Langfuhr II (Schellmüh!) 4—3, dieſem 

Spft war Fichte die beſfere Mannſchaft, ein Zeichen, dag es in 

Obra wieder vorwärts gehl, Beide Mannſchaften zeigten ein ge⸗ 

fälliges Spiel, das vom Schiedsrichter einwandfrei geleitet wird. 

F. T. Langfuhr III genen Stern II 2:1 (0:). Stern 
hatte das Spiel jederzeit in der Hand. Langfuhr kam durch 
einen 11⸗Meter⸗Ball in Führung, Nach der Pauſe kam 

Langfuhr ſelten aus ſeiner Spielhälfte heraus. Der Lang⸗ 

fuhrer Torwart konnte eine größere Niederlage verhindern. 

lichte 1 jend gegen Oliva 1I Ingend 1:0 (1: 0). Ohro 

iſt Dahrend der ganzen Spieldauer übertegen, kann dieſes 

aber nicht durch Lore ausdrücken. Ecken 10:0 für Ohra. 

Fichte II ſpielt gegen Stern I, 3·1. 

Sp. Bürgerwieſen II gegen Troyl Id:0. 

Jugend Spv. Plehnendorf genen Spv. Stern 1:2 1: H. 

Schidlitz II Jugend gegen Plehnenborf II Ingend trennten 

uich nach ausgeglichenem Kampfe 1:1. 

Schidlitz Knaben ſchlunen Ohra I Knaben 10. 

       



Aufregende Kirgifenhochzeit. 
Lampf um ein Lumpenbündel. 

Vei den Kirgiſen, dem nomadiſſerenden Volk in den 

Steppen Mittelaſtens, iſt etzt die Helratsſaiſon angebrochen. 

Zwet volle Wochen dauern die Hochzeltsſelern der Angehö⸗ 

rigen der Stenpenhorden Fe Wrantret die in der Feit⸗ 

den Moich des m⸗Chul, des Brautraubes, ihren lärmen⸗ 

en Abſchluß ſinden. Her Sirdar Itbal Al1 Saha, ein 
KAfghane, der die wenlg bekannten Gebiele Tuxleſtaus be⸗ 

reht al, berichtet in einem Londoner Blatt übex ein den 

Brautraub Aptiinng wer Sum⸗Chnk, dem er als Gaſt elnes 

baes ings der Kirgiſen belzuwohnen Gelegenheit 

e, 
„Uuf einem weitgebehnten Felde,“ ſchreibt, der afghani⸗ 

ſche Meiſende, „war der Kirgiſenſtamm vollzählia, verſam⸗ 

melt, Im Mittelpunkt des Felded ſah man das Zell, das 

die Braut beherbergt, und rinas um das Zelt hatlen die 

Stammesälteſten im Kreiſe Aufſtellung genommen. Nach 

dem erſten Eindruck hätte ich 

eher auf ein Polo⸗Maich, als auf eine Hochzelt 

eraten. Und dieſer Elndruck wurde noch durch dle Überaroße 

9001 der Zuſchauer, die ſich zuſammengefunden hatte, ver⸗ 

ſtürkt. Man kann von, einem Ende der Xirgtſenſteppe zum 

andern reiten und wird dabei unbeſchabet der zahlloſen Wa⸗ 

milien, die das Gebiet bevöltern, nicht mehr als zwei oder 

drei der wilden Kirglſen treſſen, die auf ihren erbärmlichen 

Kleppern längs der Fußſteige ber Steppe dahintraben. Und 

ter waren ant eng begrenztem, Plas gleich viertauſend bis 

uftaufend Ktiraiſen verſammelt. 

Als alles bereit war, trat eine Frau aus dem Belt und 

blies die, mümeiſterr Lichter aus. Das war für den als 

Zeremontenmeiſter ſunglerenden Kelteſten des Stammes 

das Signal eine Anböhe zu beſteigen und von hier aus mit 

gellender Stimme den Anfang des Schauſpiels zu verkün⸗ 
den. Er befahl dann dem Bräutigam, ſeinen Gaul au ſatteln, 

eine aus fleben Köpfen beſtehende Mannſchaft um ſich zu 

'ent und mit ihr auſ das Feld zu reiten, um die Braut 

en, Fübrern der Gegenpartel U entreißen, die in gleither 

Relterzahl das Mädchen verteidiaten. ů‚ 

Unter dem Gelärm des Gongs und dem Geheul des 

Häuptlings, daß dieſer als Geſanſ Leß Röht wiſſen wollte, 

Laloppierten die vierzehn Retter in der Richtung des Zeltes 
vorwärts. In alter Zeit wurde 

Die Brant tatſächlich körperlich geraubt. 

Heute wird ſie durch eine Puppe erſetzt. Das Mädchen 

trat aus dem Zelt, küßte die Hände ibres Bruders und 

ihres zukünftigen Herrn und Gebieters und warf daun die 

ſte verkörvernde Puppe awiſchen die Reiter, um dann ernſt 

und in gemeſſenem Schritt zu dem Stammesälteſten zu 

gehen und ihm zur Seite Plaz zu nehmen. Unter aroßem 
Gelärm, Gongſchlagen und aufreibenden Zurufen nahm 

dann das Spiel ſeinen Anfaug. Der eine Reiler, der zur 

Partei der Braut Poſten ob die Puppe vom Boden auf, 

worauf alle ihren Poſten einnahmen. 

Plötlich pornte der Bräutigam ſeinen Gaul und ritt in 
ſcharfem Galopp dem Träger der Puppe entgegen, Als beide 

ſerbe Seite an Soite waren, ſprang er aus dem Gattel und 

mit verblitffender Geſchicklichteit vom Nücken ſeines Pferdes 
auf das des Gegners. Es war 

eines ber ſchwierinſten und wagahalſigſten Reiterkunſiſtücke, 

die ich in meinem Leben geſehen habe. Hinter dem Reiter 
ſitzend, ſchlang er dann ſeine Hände um deſſen Kopf und ver⸗ 

ſuchte, ihn ans dem Sattel zu werſen. Während des Hand⸗ 

gemenges war die Puppe von einem andern Reiter aufge, 

nommen worden. In dem Durcheinander fiel ſie wiederholt 
zur Erde und uſ, in wilder Katzbalgerei der Angreifer und 
Verteidiger aus einer Hand in die andere. Es M nicht wei⸗ 

ter zu verwundern, daß bei dieſem Spiel die Puppe bald 

einem Lumpenbündel gleicht. Das eigentliche Ztel der Au⸗ 

greifer beſteht dartn, die Puppe mit der Laſſoſchlinge zu 
feſfeln, aber da Keinem dieſes Kunſtſtück gelang, und da 

auch von der Puppe nichts mehr übrig geblieben war, ſo 

wurde das Spiel vorzeitig abgebrochen, Der Bräutligam 

trat zu dem Stammesßälkeiten, riß die Brant an ſeine Soite 
und warf ſie über die Schulter, um ſtyla mit der jungen 
Srau zu ſeiner Mannſchaft zurückzukehren. Er batte die 

raut ordnungsmäßig „geraubt“. 
  

Langfriſtige Teſtamente. 
Der Dollar, der küufbhmudert Jahre Zinſen tragen ſoll. — 

En erbitterter Teſtamentsſtreit. 

Wie aus Chicago gemeldet wird, erörtert man in dortigen 
Bankkreiſen lebhaft ein finauztechniſches Problem, das durch 

die Einlage eines Kunden aufgeworfen, worden iſt. Der 

Betreffende machte bei der Bank eine Einlage von einem 

Dollar mit der Beſtimmung, daß die dreiprozentigen Zinſen 
5⁰00 Jahre lang dem Kapital zugeſchlagen werden follten, und 

daß dieſes nebſt den aufgelaufenen Zinſen und Zinſeszinſen 

im Jabre 2127 den zu dieſer Zeit am Leben befindlichen 

unte. Nachkommen des Einlegers ausgezahlt werden 
ſollte. ie berechnet wurde, würde ſich der Betrag nach 

500 Jahren auf 2,9 Millionen Dollars erhöht haben. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß in England der⸗ 

artige langfriſtige Verfügungen über ein Kapital durch ein 

Geſetz verboten ſind, das im Jahre 1800 durch Parlaments⸗ 

beſchluß in Kraft geſetzt wurde. Es iſt der ſogenannte 
„Thelluſſon⸗Act“, der ſeinen Namen nach einem gewiſſen 

Peter Thelluſſon führt, der im Jahre 1797 mit Hinterlaffung 

eines Vermögens von etwas mehr als einer balben Million 
Pfund verſtorben war⸗ In ſeinem Teſtament hatte er die 
Beſtimmung getroffen, daß bei Lebzeiten ſeiner Kinder, 
Enkelkinder und Urenkelkinder, die zur Zeit ſeines Todes 
am Leben ſeien und ihn überlebten, das Kapital nicht ange⸗ 
griffen werden dürfe. Die aufgehäufte Summe ſollte unter 
die Rachkommen des Erblaſſers verteili werden, die nach dem 
Tode der letzten direkten Nachkommen als Erben in Betracht 
kämen. Es braucht nicht erwähnt zu werden, daß dieſe ſelt⸗ 
ſame Teſtamentsbeſtimmung von den Erben unmittelbar 
nach dem Tode des Erblaſfers angefochten wurde. Da aber 
jede geſetzliche Handhabe für die Ungültigkeitserklärung 
fehlte, ſo mußten die Gerichte das Teſtament als zu Recht 
beiteßend anerkennen. Angeſichts der Summe, die hier in 
Frace kam — man ſchätzte das Erbe nach Ablauf der Verfall⸗ 
seit auf 14 Millionen Pfund Sterling — ſah ſich das Parla⸗ 

ment genötig:, einzugreifen. Und drei Jahre ſpäter wurde 
das Geſetz erleſſen, das noch beute unter dem Namen 
Ser keine riicw ut Mrlt 8 im0 daaß Geſetz vom Jahre 1800 

ende Kra⸗ e fl i Keſtament in Kraft gegeben war, ſo blieb das 

Als aber im Jahre 18565 Thellufons aufgerechnetes 
Kapital für die Berleilung endlich reif Heworben höer-ergas 
ſich die Schwierigkeit, die berechtigten Erben feitzuſtellen. 
s fobgte ein langjähriger Proseß, der einen großen Teil 
des umſtrittenen Fonds verſchlang, und ſchließlich blieb für 
die anerkannten beiden Erben zur Verteilung nicht viel mehr 
übrig, als die Summe, die ſchon ſechzig Jahre vorher, bei 
dem Tode des Erblaſſers, vorhanden geweſen war⸗ Der 
Kurioſität wegen ſei bierbei bemerkt, daß ein uldſchrin 
aus dem alten Babylon über den Betrag von 4 Skels, eim- 
20 Reichsmark, noch heute nicht eingelöſt iſt. und da das alr⸗ 
babyloniſche Geſetz keine Schuldverjährung kennt, von einem 
etmaiqen Erben des Geldgebers geltend gemacht werden 

   

  

könnte. Der auf einer Steintafel in, Kellſchrift ausgeſtellte 

Schulbſchein wurde von amerikaniſchen orſchern unter 

anderen babyloniſchen und aſſyriſchen Funden entdeckt und 

befindet ſich heute im Univerſitätsmuſeum von Pennſylvanien. 

Die Steintafel iſt von einem gewiſſen Ben⸗Mama unter⸗ 

zeichnet und von pier Zeugen gegengezeichnet. 

  

Die Opfer der Ozeanfliegerei. 
Bisher 25 Menſcheuleben dem Wahnſinn geypfert. 

Die Verſuche, mittels Flugzeuges den Ozean zu über⸗ 

ueren, haben bis jetzt nicht weniger als 2 Opfer gefordert. 

Zehn Pitoten ſind bei dieſem Verſuch bereitz im vorigen 

„ahr, ſechtehn in diefem Jahr ums Leben gekommen, Die 

Liſte der Todesopfer, die der Ozean unter den Fliegern, in 

dieſem Jahr gefordert hat, eröffnen die beiden franzöſiſchen 

livten' de MRoman und Lt. Mpunayres, die am 5. Mai dieſes 

Jahres von der nordweſtafrikanſſchen Küſte nach Braſtlien 

flienen wollten, dabet aber den Tod in den Fluten des 

Ozeans gefunden haben. Jebenſfalls hat man bis heute von 

den Fllegern keine Spur. Das Schlckſal dieſer beilben Flie⸗ 

ger haben wenige Tage ſpäter, nämlich in den Tagen vom 
v, bis 10. Mat, Nungeſfer und Colt geteilt, die auf ihrem 

Apparat „Der weiße Vogel“ auf dem Pariſer Flughaſen 

Le Bourget zum Fluge nach Neuvork auſaeſtiegen und abei 

verſchollen ſind. 
Nach dieſen vorſtebend angeführten, mißalüctten. Ver⸗ 

ſuchen ſchien es, als ob die Reihe ber Opfer der Oʒean⸗ 

fliegerel ein Ende genommen bätte, denn die nachfolgenden 

Unternehmen waren durchweg vom Glück begünſtigt. Ab⸗ 

geſehen von einer im Funt geglückten Ueberauerung des 

Stillen Ozeans zwiſchen der Weſtküſte von Rorbamerika und 

den Hawai⸗Inſeln haben Lindberah, Cbamberlin und Byrb 

den Ozean glücklich überflogen. 
Der Erfolg thres Unternehmens war für alle, die ſich mit 

einem Ozeanflugprojekt beſchäftigt vaben, der Anſporn, ihre 

Pläne in die Tat umzuſeten. In allen Ländern letzte ge⸗ 

wiſſermaßen das Ozeanflugfieber ein, und außer in Amerika 

traſen verſchledene namhaſte Piloten in Frankreich, Eng⸗ 

land und Deutſchland ihre Vorbereitungen zu einem Siean⸗ 

flng. Es blieb zunächſt einige Mochen bet dieſen, Vorbe⸗ 
reitungen zu einem Ozeauflug. Es blieb zunächft einige 

Wochen bei dieſen Vorberettungen, bis es zu dem Mitte 

Ruguſt arrangierten Wettfluge Amerika—Honolulu kam. 

Während ſieven von den neun zu dem Wettfluge geſtarteten 

Flugzeuge in Honolulu glücklich ankamen, ſind die beiden 

Flugzeuge „Golden Eagle“ und das Flugzeng der Mit 

Doran ins Meer geſtürzt. Vier Piloten haben dabei den 

Tod geſunden. 

Vierzehn Tage ſind nach dem traurigen Untergang der 

vier Hawaiflieger vergangen bis das engliſche Flugzelig „St. 

Raphael“ mit dem engllſchen Oberſt Minchin, dem enoliſchen 
Fliegerhauptmann Leslie Hamilton und der Prinzeſſin 

Löwenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg an Bord, am 91. Auguſt 

auf dem Flugfeid von UÜpavon (Südengland) zu einem 

Transozeanflug nach Ottawa in Kanada geſtartet iſt. Leider 

war es auch dieſen feliegern nicht vergonnt, ihr Ziel zueer⸗ 

reichen. Auch ſte mußten ibr kühnes irnterfangen mit dem 

Tode büßen. Ihnen find nun ſaſt numittelbar hinterein⸗ 

ander das Flugzeng „Olb Glory“ mit den Fliegern Berteaud 

und Hill, und einem Paſſogier, die von Neuvork nach Nom 

fliegen, wollten, und das Fluazeng „Sir Fohn Carling“ mit 

zwei Piloten und einem Paſſagier au Vord, gefolgt, ohne 

daß auch ſie ihr Ziel erreicht haben. Auch ſie milſſen als 

verloren bezeichnet werden. Endlich iſt noch das traurige 

Schickſal des engliſchen Kliegers Redſern noch zu erwähnen, 

der von London nach Braſilien fliegen wollte, dabei aber 

ebenfalis ins Meer geſtürzt iſt. 
** 

Auch evine gibt auf. 

Aus London wird gemeldet: Levine hat ſeinen Plau, mit 

der „Columbia“ von Enaland nach Amcrika zu fliegen, für 

dieſes Jahr aufgegeben. Er beabſichtiat indes, im nächſten 

Jahre mit einer ſtärkeren Maſchine den Transatlanttkflug 
zu unternehmen. 

Die Weltſlieger in Japan. öů‚ 
Wie Havas aus Tokio berichtet, mußte das amerikaniſche 

Fluazeua „Stolà non Detroit“, das in Schanabai mit Be⸗ 
ſtimmuna Tykio aufgeſtiegen war, inſolge Benzinmangels, 

da es vom Kurſe abgewichen war, bei Nagaſaki landen. Die 
Sömeen hoffen, morgen früh nach Tokio weiterfliegen zu 
önnen. 

Renes Rütſelraten um Nungeſſer und Coli. 
Nach einer ſehr unwahrſcheinlich anmutenden Meldung 
joll eine Flaſchenvoſt von NRungeſſer und Colt in der Bucht 
von Gironde (Südfrankreich) aufgefunden worden ſein. Dieſc 
Meldung kommt merkwürdigerweiſe aus Haliſax, wohin ſich 

der franzöſiſche Außenminiſter angeblich um Nachforſchungen 

gewandt hat. Die Flaſche ſoll die Mitteilung enthalten. 
daß die Flirger 120 Meilen von Halifar entfernt auf, etner 
Inſel gelandet ſeien. Nungeſſers Mutter habe die Schrift 
ihres Sohnes als richtig erkannt. 

In Halifax begegnet man dieſer Mitteilung ſehr zurück⸗ 

balkend, da man es für unwahrſcheinlich ſält. daß eine 
Flaſchenpoſt, die Coli und Nungeſſer ins Meer geworfen 

haben, in ſo kurzer Zeit die Küſte Frankreichs erreichen 

kann. Im übrigen ſpricht auch der Weg der Meldung nicht 
ſehr für ihre Glaubwürdigkeit. 

Ein moderner Leander. 
Der engliſche Oberſtlentnant 0 Bigelow Dodge hat die 

Großtat des Leander, der allnächtlich über den Helleſvon 
ſchwamm, um ſeine Geliebte Hero zu beſuchen, in dieſen 
Tagen nachgeahmt, freilich nicht von der Liebe getrieben,) 

jundern aus ſportlichem Cörgeiz. Oberſtlentnant Dodge 
befand ſich auf einer Jachttonr und ſprana von einer plötz⸗ 
lichen Eingebung ergriffen, von Bord der Facht, um die 
Dardanellen, den früheren Helleſpont, zu durchſchwimmen. 
Es gelang ihm, die eiwa fünf engliſche Meilen lanae Strecke 
in ſechzig Minuten zu durchſchwimmen: bei der gefürchteten 

Strömung eine glänzende Leiſtung. Der kühne Schwimmer 
bat in ſeinem Landsmann Byron bereits einen Vorgänger 
gehabt, der im Jahre 1810 bekanntlich das gleiche Bravour⸗ 

Mück ausführte. 

25 Kinder im Hochgebirge verirrt. 
In der ſogenannten „Wilden Kammer“ bei St. Lprens im 

Salzkammergut gerieten 26 Mädchen im Alter von 6 bis 
14 Jahren aus einem Ferienheim in Mondtee bei einem 
Ansflug durch Abirren vom Wege⸗ während eines ſchweren 

Aüuu wernd in Bergnot. Von St. Lorenä, wo man die Hilfe⸗ 
ure 

  

     
Sic jand die Kinder und ihre Begleiter vollkommen 
öpit an einer äußerſt abſeits und gefährlich gelegenen 

Stelle. Nach mehrſtündiger Arbeit gelang es, fämtliche Aus⸗ 
ilügler über eine freie Felswand abaufeilen und zau bergen. 

die Wache. 

rnommen hatte, ging ſofort eine Rettungsexpedition   

Bornmbenattentat in Bereut. 
Bier Perſonen verhaftet. 

Diejer Tage ereianeten ſich in Berent Aufſehen erregende 

Vorfälte und zwar in der Wohnuna des Lokomotivführers 

J. Adamezyk und im Lokomotivenſchuppen. In der Nacht 

vom 3. zun 4. wurde Herr Adamcäpt von einem heftigen 

Schlage traendeines ſchweren Gegenſtandes gegen das Fen.⸗ 

ſterkreuz aufgeweckt. Herr Adamczyk faud aber nichts, mit 

dem der Wurf gegen das Fenſter ausgeführt worben ſein 

konnte. Am nächſten Morgen zeigte ihm ſein unter ibm 

wohnender Nachbar eine ſelbſtgefertigte Bombe, die er vor 
beunruhigte ein 

ſeinen nſtern gefunden hatte. Dann 

neuer Anſchlag das techniſche Perſonal des Lokomotipſchup⸗· 

vens. Der Heizer, der an einer Lokomotive zu tun hatte, 

bemerkte, als das Waſſer in ihr bereits ſeinen Siedepunkt 

erreicht hatte, daß ſämtliche Ventile ſeſt waren, ſo daß die 

Lokomotive bei geſteigertem Dampfdruck explobieren mußte. 

Der brohenden Gefahr konnte alſo noch ſchneil Einhalt ge. 

boten werden. Es iſt noch zu erwähnen, daß die Weiche, auf 

welche die Lokomotive im nächſten Augenblick geſahren wäre, 

falſch geſteüt war und ein Entgleiſen oder gar Umſchlagen 

herbeigeführt hätte. Die anderen Lokomotiven hätten nicht 

aus dem Schuppen fahren können. 
Die ſofort benachrichtigte Polizei und der aus Kyonitz her⸗ 

beigeeilte Staalsanwalt führen eine äußerſt ſcharfe Unter⸗ 

ſuchung dleſes Falles. Verhaftet ſind bereits Lokomotiv⸗ 

führer Smigielſti, Heizer Kotlowſki, Heizer Schroeder und 

ein gewiſſer Konkolewfki, der früher Eienbahnbeamter war. 

Bet ihm iſt die Bombe hergeſtellt worben. Die Verhaftung 

dleſer Leute fand am Dienstagabend ſtatt. Es handelt ſich 

um einen Racheakt gegen Herrn Abamczpk, der ſich durch 

ſeine Strenge im Dienſt Feinde unter ſeinem Perſonal ge⸗ 

ſchaffen hat. 

Raubmörber Böttcher endgältig verurteilt. 

Der Ferienſtrafſenat des Reichsgerichts beſchäftigte ſich 

mit der Reviſion des 26jährigen Doppelmörders Karl Bött⸗ 

cher aus Verlin. ü 

Böttcher hatte am 8. Juni 1020 die 10lährige Senta 

Eckert in ein Kornfeld bei Kaxow gelockt, das Kind dort er⸗ 

würat und die Leiche vergewaltiat. Auch eine Anzahl Raub⸗ 

überfälle und Sittlichkeitsverbrechen an, Frauen hatt Bött⸗ 

cher verübt. In einem Wälbchen bei Strausbera hatte er 

die Gräſin v. Lambsdorff überfallen, ſie erſchoſſen, die Leiche 

vergewaltiat und beraubt. — „ 
An dem ſelben Ort, an dem er die Gräfin Lambsdorff 

erſchoſſen hatte, hatte der Angeklagte noch weitere Ueber⸗ 

fälle und Sittlichkeitsverbrechen an Mädchen verübt. Das 

Schwurgericht 3g in Berlin vernrteilte Böttcher am 2. Juli 

1927 wegen Raubmordes zweimal zum Tobe und wegen 

Raubüberſfalles, Dicbſtahls und Notzucht zu, 15 Jahren 

wehtt und danerndem Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 

rechte. ů 

Gegen dieſes Urteil vatte Böttcher Berufung eingelegt. 

Der Reichsanwalt beantraate die Verwerfuna der Reviſion 

in allen Punkten. Der Senat ſchloß ſich dieſem an, verwarf 

die Reviſion und beſtätigte damit das Urteil. 

Im Schlamm erſtickt. 

Entſetzlicher Tod eines Mädchens. 

Vei einem furchtbaren nwetter in den Admonter Bergen 

in der Steiermark iſt ein junges Mädchen auf grauenhafte 

Weiſe ums Leben gekommen. Das Mädchen, das ſich in ein 

Wirfsbaus flüichten wollte, wurde unterwegs von, den heran⸗ 

brauſenden Waſierfluten erfaßt und an einen Baumſtamm 

gedrückt. Die Fluten preßten ihr mit ungehenrer Wucht 

Sand und Schlamm in Mund. und Naſe und vogen den 

Körper am Baumſtamm ſo ſtark nach rückwärts, daß Kopf 

und Füße ſich berührten. Als das Mäbchen ſchlieblich nach 

dem Rückgange der Flut aus ihrer entſetzlichen Lage befreit 

würde, waren ihr Bruſt und Leib von dem eingedrungenen 
Flutſchlamm hoch aufgeſchwollen. Erſt nach zwei Tagen 

ſtarb ſie unter furchtbaren Schmerzen. 

Beim guniiſlegen abgeſtürzt. 

Bei dem auf dem Tempelhofer Feld unter außerordentlich 

ſtarker Beteiligung des Publikums vor ſich gehenden Groß⸗ 

ſlugtag der Berliner Turn⸗ und Sportwoche, wurde die hohe 

Schule des Flienens gezeigt, die von den berühmten deutſchen 

Ennſtfliogern ausgeſührt wurde. Meiſterhafte uns viel be⸗ 

inbelte Leiſtungen zeigte Udet; Fieſeler zeigte Rückenflüge 

von überraſchend langer Dauer, Werner Rolling Loopings 

nach vorne. Einen ſchweren Unjiall erlitt dabei der Flieger 

von Köppen, der aus geringer Höhe mit feiner Maſchine ab⸗ 

ftürzte, wobei er außer einem Beinbruch Kopf⸗ und vermut⸗ 

lich auch innere Verletzungen erlitten hat. 

Naͤchricht von. Lhner? 

In einer in Moskau eingetroiſenen Meldung der mon⸗ 

goliſchen Regterung wird mitgeteilt. daß der deutſche 

Forſchnungsreiſende Filchner ſich noch am Leben befindet. 

Die Erklärung beſagt u. a., daß der Exvpedition Filchners 

unterwegs nur ein IHdes Handgepäcks geſtohlen 
worden ſei. 

Schweres Unwetter bei Baden⸗Vaben. 
Ein ſchweres Unwetter entlud ſich über die Gemarkungen 

Sinzbeim, Winden und Vormbera bei Baden⸗Baben. Die 

kleinen Bergwäffer ſchwollen zu reißenden Strömen an und 

überfluteten Häuſer, Keller und Stallungen. Ein Teil der 

erſt neugepflaſterten Straße Oos⸗Sinzbeim wurbe durch die 

gewaltigen Waſſermengen unterſpült und auſgeriſſen. Die 

Ernte iſt vollſtändig vernichtet. In Singbeim., wo das Un⸗ 
wetter am ſchlimmſten bauſte, mußte die Feuerwehr zur 

Hilfeleiſtung hnizugezogen werden. Menſchen ſind zum 

Glück in dem Hochwaſſer nicht ums Leben gekommen. 
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* Mi dem Beſen gegen einen Eiͤbrecher. 
In der Nacht zum Freitag beobachtete in der 

gruberſtraße in Berlin eine Frau einen Einbrecher, 

die Wohnräume einer im Erdgeſchoß gelegenen Scha 

ſchaft eindrang, und benachrichtigte ſofort bden Wirt. Dieſer 

nahm einen Schrubber zur Hand und ſtellte ſich auf der 

Straße vor dem Schlafzimmerfenſter ſeiner Wohnung auf, 

während mehrere Gäſte in die Wohnung drangen und 

andere die Polizei herbeiholten. Beim Eintritt der Gäſte 

ſprang der Einbrecher aus dem Schlafzimmerfenſter und 

wurde von dem Wirte mit dem Schrubber niedergeſchlagen. 

Als er wieder aufſtand und eine Schußwaffe aus der Taſche 

zog, ſchlus ihn der Wirt nochmals zu Bodeu. Die inzwiſchen 

eingetroffenen Polizeibeamten trugen den Bewußtloſen auf 
e Dort wurde der Feſtgenommene als ein 

2ljähriger Mann feſtgeſtellt, der vereits im Verdacht ſteht, 
eine Reihe ähnlicher Einbrüche verübt zu haben.— In einem 

Warenhaus im Berliner Zentrum wurden am Donnerstas⸗ 

abend zwei gewerbsmäßige internationale Laden⸗ und 

Taſchendiebe auf friſcher Tat ertappt und nach dem Polizei⸗ 

präfidium aebracht- ö — 

Anzen⸗ 
der in 

 


